Sonntag, den 11. (24.) Mai 1903. 22. Jahrgaug 


odzer Tageblalt 


Abonnements: erſcheint 6 Mal wöchentlich. e eee 


in Lodz: RB. 2.— Ks A inclufive Zuſtellung; ebactien und gepeditior: Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Key. 
2 vierteljährlich RB. 2.40, monatlich 80 Kop. incl, Porto. H Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Ausland, vierteljährlih Ns. 3.50, monatlih MB. 1.20 incl. Porte. Ditelna, (Sahne Straße Rr. 15. Simmtliche Unnoncen-Eppeditionen deb In- und Auslandes nehmen für uns 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362, Aufträge entgegen. 
ei Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feſrrtagen von m Sin vn Ahr früh geöffnet. 2 
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Concertgarten beim Hotel Mannteuffel. 
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Eröffnung der Sommersaison. 


Heute und täglich: 
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Totel „Metropole”' — walten gent währe — 


und kün ſiliche Stopferei 


Wien. "une" WLADYSLAWA PIETKI 


do grosse und kleine, 2 ausgestattete Appartements, sowie einzelne Zimmer zu 
billigsten Preisen, Elektr, Lieht und Bedienung werdea nieht extra berechnet. unter der Firma 


PERSONEN. AUFZUd. Safe Deposit-Cassa. GE 
, Zimmer von 3 Kronen an. Asp Tarif in jedem Zimmer. Dë Ce BC E: P IN A, gd 


77 eg Lodz, Retrilaner-Steabe Nr. III. Tele pbon Nr. 851. 


Uebervimmt das Reinigen und Waſchen von Damen- und Herren Gardersben, Spitzen, Gar⸗ 
dinen, Port Ge, Teppichen, Möbeln u. ſ. w., ſowie auch das Dekaticren von dio. Stoffen zu ermäßigten 
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tahlpanzer. Cassenschranke 


neuester Construktion, feuer- und die- 
bessicher, Cassetten, eiserne Koffer, 
Copierpressen u. a. dgl. Gegenstände 
5 empfiehlt: (60—45 
Die aelteste Fabrik für 
feuerteste Cassenschränke 
im ind Zä Polen und im Kaiserreich, seit dem 


ahre 1840 bestehend, 


` ROBERT BOHTE 


kees 
Telefo n 1 1045 Warschau, Mowy-swiat 34. 
Pr eislisten gratis und Hanno, 


(H. I. MyoTOR en C. am) 
Moskau, Eriwan, Kischenew. 


Natürlicher, koukasıscher CO GN AC 
feıne Liqueure, Schnäpse und Nalıwkı 


Paris 1900. Turin 1902. a 
16 . D 
„GRAND PRIX Zimmer mit Charkow Safes-Kasse 
Hauptniederlage für das Königreich Polen 


Wir hr 


Stadttelephon. | für Reisende, 
Elektrische 


zung ‚HOTEL RUF E) e 


Lift, Bäder. | (Hötel de Russie). I, Ranges, | Feinste Küche, 


in Warschau, Leszno \ 14. 
Telephon X 946 
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Politiſche Rundſchau. 


— Die Lage in Bu dapeſt wird immer 
unerquſcklicher. Als der Präfident des ungarſſchen 
Abgeordnelenhauſes Graf Apponyi am letzten 
Sonntag vom Kaiſer in längerer Audienz empfan⸗ 
gen worden war, glaubte man, daß der Hofball⸗ 
Zwiſchenfall glücklich beigelegt ſei; allein man 
hatte nicht mit der Neigung ungarischer Politiker 
gerechnet, die Haltbarkeit des Konftitwiionalismns 
dadurch zu erproben, daß man in den heikelſten 
Dingen fortgeſetzt herumſtochert. Nicht zufrieden 
damit, daß Graf Apponyi vom Sollt empfangen 
wurde und ſich über den Verlauf der Audienz ſehr 
befriedigt äußerte, iſt man fo indiskret, womöglich 
einen genauer detaillierten Bericht über die Audienz 
und vor allem darüber Auskunft zu verlangen, 
wer den Grafen Apponyi beim Soller angeſchwärzt 
und dadurch die angebliche Brüskierung Apponyis 
bewirkt habe. Ein ganzer Rattenkönig von Kom⸗ 
binationen, deren Exkſtenz allein ſchon die Zerſetzung 
in der liberalen Regierungspartei fördert. 

Nach der Haltung des Grafen Appongi in 
der Armeefrage IB es immerhin möglich, daß der 
Kaiſer ihn auf dem Hof ball abſichtlich nicht ange 
ſprochen hat, ohne daß Graf Apponyi erſt ange⸗ 
ſchwärzt worden wäre. Allein der ungariſche Son, 
tutionalismus fordert von dem Könige, daß er 
aller menſchlichen Empfindungen bar ſei, und 


darum kann man ſich in Budapeſt nun einmal 


nicht denken, daß Graf Apponyi nicht denunziert 
worden wäre. Nun iſt man aber über den Uebel⸗ 
thäter nicht im Klaren. Die Einen rathen auf 
den Miniſterpräfidenten von Szell, der damit 
ſeinem Nebenbuhler angeblich den Todesſtoß ver⸗ 
ſetzen wollte, die anderen auf den Honpedminiſter 
Freiherrn von Feſervany. Pfpchologiſch haben 
beide Vermuthungen nicht viel für ſich. Herr 
von Szell benöthigt ſehr dringend der Unterſtützung 
des Grafen Apponyi als eines Gegengewichtes 
gegen die Tisza⸗Fraktlon in der Regierungspartel; 
Freiherr von Feſervary IR aber eine viel zu gerade 
Soldatennatur, um krumme Wige zu gehen. 
Troßdem haben dieſe Kombinationen bereits zu 
elner Lockerung der Regierungspartei geführt, indem 
die Anhänger des Grafen Apponyi ſich feſter 
zuſammengeſchloſſen haben und die anderen Frak⸗ 
lionen der Reglerungsmehrheit mit tiefem Miß⸗ 
trauen beobachten. 

Bei all dem Klalſch, von dem heule das 
politiſche Ungarn lebt, wird natürlich auch des 
Thronfolgers nicht vergeſſen. Man verübelt es 
ihm, daß er knapp vor dem Hofball in Budapeſt 
angekommen und ſofort am nächſten Tage wieder 
abgereiſt, auf dem Feſte ſelbſt aber ſehr wortkarg 
geweſen Tt, Natürlich weiß man auch die Gründe 
dieſes Verhaltens: ſeine angebliche Antipathie 
gegen Ungarn und die Rückficht auf feine Gattin, 
die bei Hoffeſtlichkeiten nicht erſcheine. Alle dieſe 
Nachrichten haben dieſelbe, und zwar recht unrein⸗ 
liche Quelle. Es iſt falſch, wenn man von einer 
Antipathie des Erzherzogs gegen Ungarn ſpricht. 
Thatſache iſt allerdings, daß der Thronfolger über 
die Entwickelung der Dinge ſenſeits der Leitha tief 
verſtimmt iſt; allein dieſes Gefühl (Dellen auch 
die anderen Prinzen des laiſerlichen Hauſes; daß 
es ſich aber bei dem Erzherzoge Franz Ferdinand 
nicht zu einer grundſäßlichen Gegnerſchaft vrr⸗ 
dichtet hat, geht ſchon daraus hervor, daß feiner 
zeit das Projekt, die erzherzogliche Hofhallung nach 
Budapeſt zu verlegen, nicht an dem Widerſtande 
des Thronfolgexs geſcheitert iſt. Geradezu lächer⸗ 
lich iſt aber die Behauptung, daß der Thronfolger 
ſich ſo kurze Zeit in Budapeſt aufgehalten habe, 
well er nur ungern dort erſcheine, wo ſeine Ge⸗ 
mahlin nicht erſcheinen könne, Erſtens iſt das 
an fi unrichtig, zweitens aber hat der Thron⸗ 
folger eine zu beſtimmte Auffaſſung von feinen 
Pflichten, als daß er fie perſönlichen Rückſichten 
unterordnen würde, die zu verlangen die Fürſtin 
Hohenberg übrigens viel zu beſcheiden iſt. Es 
wäre gut, wenn auch von den ernſten Budapeſter 
Blättern derlei Mythenbildungen mit allem Nach⸗ 
druck entgegengetreten würde, weil ſolche nur zu 
ſehr geeignet find, von vornherein die Beziehungen 
zwiſchen dem künftigen Könige von Ungarn und 
der Nation zu vergiften. 

— Die Verſöhn ung Irlands. 
Die Hoffnung der Regierung, durch die iriſche 
Landbill die Feindſchaft und den Haß der Iren ver⸗ 
ſöhnen zu können, hat ſich ſehr bald als hinfällig 
erwieſen, wie ſich aus einem Vorfalle erglebt, über 
den berichtet wird: 5 

In Dublin kam es bei Gelegenheit einer 
Verſammlung zu gunſten des Fonds für Erhal⸗ 
tung der iriſchen Parlamentöpartei zu einer leb⸗ 
haften Auseinanderſetzung, bel der ſchließlich Stöcke 
und Stuhlbeine ein ernſtes Wort mitredeten. An 
der Verſammlung nahmen u. A. der Lordmapor 


* 
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von Dublin und der Abgeordnete John Redmond 
theil. Der Lordmayor war eben im Begriff, John 
Redmond das Wort zu ertheilen, als ſich ihm 
eine bekannte iriſche Agitatorin, Mrs. MeBride, 
näherte und laut die Frage ſtellte, ob der Lord⸗ 
mayor den König bei deſſen Beſuch in Dublin 
empfangen werde oder nicht. Der Lordmayor, der 
anfangs ausceichend antworten wollte, erklärte 
ſchließlich unter wachſendem Tumult, daß er nie⸗ 
mals die Abſicht gehabt habe, den König zu 
empfangen. Dieſe Erklärung ſteigerte die Auf⸗ 
regung auf das Höchſte, und als Mrs. Me Bride 
von dem Lordmayor das Verſprechen verlangte, daß 
er fi nicht an einem Empfang des Königs ber 
theiligen werde, kam es unter den Anhängern der 
Dame und unter den gemäßigteren Theilnehmern 
der Verſammlung zu einem Kampfe, in welchem 
Slöcke und Stühle eine ausgiebige Verwendung 
fanden. Die unbethelligten Juſchauer flüchtelen 
in wilder Panik, da kein Menſch vor Wurfgeſchoſ⸗ 
ſen Im war. Die Damen erhöhten den Tumult 
durch ihr Gekreiſch. Als ſchließlich die Kampfes⸗ 
wuth ermattete, bot die Halle mit den zerbrochenen 
Stühlen und Möbeln einen troſtloſen Anblick. 
Während des Kampfts erhielt der Parlamentarier 
O'Donnell einen ſchweren Schlag auf den Kopf. 
Verſchiedene Verſammlungstheilnehmer wurden 
verwundet. Mr. Redmond erklärte den Verſam⸗ 
melten, daß derartige Vorkommniſſe das Anſehen 
der iriſchen Sache nur herabſetzen könnten. Leider 
ſei man gegen den Urheber des Skandals, weil 
dieſer eine Dame geweſen wäre, wehrlos geweſen. 
Mr. Redmonds Zurechtweiſung gefiel den Freunden 
der Mrs. MeBride fo wenig, daß es zu einem 
neuen Gefecht kam, welches damit endete, daß die 
Anhänger des Mr. Redmond die Freunde der Mrs. 
MeBride aus dem Felde ſchlugen. 

Mrs. MeBride bleibt dabei, daß der Lord⸗ 
mayor ihr verſprochen habe, von dem Beſuche des 
Königs keine Notiz zu nehmen. Von anderer 
Seite wird dies beſtritten. Der Abgeordnete O'Don⸗ 
nell mußte ins Hoſpital geſchafft werden. 


— Das Programm des neuen 
bulgariſchen Kabinetts. Das Amts⸗ 
blatt veröffentlicht folgende Erklärung des Ka⸗ 
binetts: 

Nach dem Rücktritte des Kabinelts Dane w 
verſuchte der Fürſt eine Regierung zu bilden, be⸗ 
ſtehend aus Mitgliedern aller Parteien, eine Re⸗ 
gierung der patrlotiſchen Konzentration. Die guten 
Abfichten wurden unglücklicherweiſe nicht von allen 
Parteien voll gewürdigt; das erſtrebte Ziel wurde 
nicht erreicht. Der Fürſt gab daher die Löſung, 
welche die gegenwärtige Regierung ans Ruder 
brachte. Die Mitglieder des gegenwärligen Kabl⸗ 
neits, welche die ihnen aufgebürdete Laſt unter den 
ſchwierigen Umſtänden, in denen ſich das Land ges 
genwärtig befindet, nicht ablehnen können, find 
feſt entſchloſſen, ſich voll und ganz dem Dienſte 
ihres Landes zu widmen. Inden ſie ſich des Ver⸗ 
trauens des Fürſten erfreuen, hoffen fie, daß ihre 
Anſtrengungen von der Nation gewürdigt werden, 
und daß Ießtere ihnen ihre Unterftügung leihen 
werde. Die Reglerung hält es für ihre Pflicht 
zu erklären, daß fie in ihrer äußeren Politik und 
in der Vertheldigung der wohlverſtandenen Inte 
reſſen des Landes den Mächten gegenüber die kor⸗ 
rekteſte Hallung beobachten und herzliche und auf⸗ 
richtige Beziehungen mit Rußland, dem Befreier, 
unterhalten werde; daß ſie ferner in der inne⸗ 
ren Politik die Verfuſſung und die Geſetze des 
Landes achten werde, Indem ſich die Regierung 
auf das Volk ſtützt, wird fie als ihren Haupl⸗ 
zweck betrachten, den Staat aus der gegenwärtigen 
Lage zu befreien, ohne die nationalen Intexraſſen 
zu verletzen. 


— Zur ſüdafrikaniſchen Frage. 
Lord Milner hat ſich dieſer Tage in Johannesburg 
in intereſſanter Weſſe über die Arbeiterfrage in 
Südafrika geäußert. Er erklärte, daß die Solo 
niſten ſich über zwei Dinge klar werden müßten. 
Südafrika könne nicht ſo weit zum Land des 
weißen Mannes gemacht werden, daß man den 
ſchwarzen Mann ganz entbehren könne. Der 
Schwarze ſei der Arbeiter in Afrika, und es ſei 
lächerlich, davon zu reden, daß man ihn durch 
weiße Arbeitskräfte verdrängen müſſe. Ein ders 
artiger Verſuch werde zum Ruln aller Induſtrien 
des Landes führen. Lord Milner verlangte ferner, 
daß man dem Neger eine beſſere Behandlung 
zutheil werden Jolie, da Welt eine genützende 
geiſtige und moraliſche Veranlagung beſitze, um 
Dë einen gewiſſen Grad von Zivilifation anzu⸗ 
eignen, Wenn auch vorläufig noch nicht die Rede 
davon fei, den Schwarzen das Stimm recht P 
ertheilen, fo liege feines Erachtens doch nichls im 
Wege, ihnen munizipale Privilegien zuzugeſtehen. 
Der zweite Punkt, den Lord Milner zur Ber 
achtung empfahl, war die Frage des Verkaltend 
gegenüber den Afiaten. Er gebe zu, daß ſich das 
Einſtrömen der chineſiſchen Raſſe als unerwünſcht 
bezeichnen laſſe; aber man dürfe, wenn man mit 
öſtlichen Ländern Beziehungen unterhalten wolle, 
die Abneigung nicht auf alle Staten ausdehnen. 
Lord Milner dachte dabei beſonders an den Wider⸗ 
ſtand, den man auch der indiſchen Einwanderung 
entgegengeſetzt. 

Dle Rede Lord Milners wird von der eng⸗ 
liſchen Preſſe durchaus beifällig aufgenommen. 
Der „Standard“ wundert ſich nur darüber, daß 
Lord Milner von dem in Südafrika vorhandenen 
Beſtreben, die ſchwarzen Arbelter zu verdrängen, 
geſprochen habe, während man bisher in England 
glaubte, daß in Südafrika jeder Menſch beſtrebt 
ſel, möglichſt viel ſchwarze Arbeitskräfte ins Land 
zu ziehen. 


Vom deutſch⸗ruſſiſchen Verein 


zur Pflege un d Förderung der gegenſeitigen Dog: 
delsbeziehungen. 

Der Ve rein, deſſen geſchäflliche Leitung ſich in 
Berlin befindet, halle, wie wir den uns über⸗ 
ſandten Berichten entnehmen, zu Beginn des 
Jahres 1903 296 Mitglieder. Darunter find 
255 Firmen, 32 Handelkammern und 9 freie 
wirthſchaftliche Verbände. 

Die Mitglieder vextheilen ſich über ganz 
Deutſchland, ſowohl die Firmen als auch die Han⸗ 
delskammern und Verbände. In Rußland hat 
der Verein 27 Mitglieder. 

Er zählt Firmen ſämmilicher wichtigeren 
Induſtriezweige zu feinen Mitgliedern, im Gloßen 
und Ganzen eniſprechend dem Antheil, den dieſe 
an dem deuiſchen Export nach Rußland haben. 
Neben der Induſtrie find Handel und Verkehr, 
ſpeziell auch die Rhederel, auf's beſle vertreten; 
von dem gerade im Verkehr mit Rußland beſon⸗ 
ders wichtigen Speditionsgewerbe gehören zahl⸗ 
reiche hervorragende Firmen dem Verein an. 

Als Vereinsorgan dient ſetzt der „Ruffiſch⸗ 
Deutſche Bote“, der alle 14 Tage erſcheint und 
den Vereinsmiigliedern unberechnet und auf eigene 
Koſten zugeſchickt wird. 

Neben der ſehr ausgedehnten Correſpondenz 
über Beſchwerden und Wünſche betr. einen neuen 
Handelsvertrag mit Rußland entfällt ein großer 
Theil der Correſpondenz — in Summa 3134 
Eingänge und 9767 Ausgänge — auf die De: 
antwortung von Anfragen in Bezug auf Zollſäßze, 
Declaration und andere Fragen der Zollordnung, 
Gildenſteuer, Stempelſteuer, Rechtsfragen, Abſatz⸗ 
verhältniffe, Schwierigkeiten im geſchäftlichen Ver ⸗ 
kehr mit Rußland u. ſ. w., u. ſ. w. Die Thä⸗ 
tigkeit der Geſchäftsſtelle nach dieſer Richtung hin 
hat ſich mehr und mehr, ſoweit es eben bei den 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln möglich iſt, zu 
einer deulſchen Auskunftsſtelle für den Handel und 
für den Verkehr mit Rußland entwickelt, annähernd 
entſprechend der Vorſtellung von der Wirkſamkeit 
einer rufſiſchen Abtheilung in einer ſeit Langem 
angeregten deutſchen Reichshandelsſtelle. 


Der Verein legt großes Gewicht auf ſeine 
Vertrauensmänner, die, ſei es durch Anknüpfung 
neuer Geſchäftsverbindungen, zue Erkundigung 
über die Geſchäftslage an beſtimmten Plätzen, zur 
Beſeitigung entſtandener Schwierigkeiten und ande 
rem mehr von großem Werth find. Die Herren 
haben den Mitgliedern in 139 Fällen vielfach 
werthvolle Dienſte leiſten lönnen. Gegenwärtig 
hat der Verein Verlrauensmänner in nachfolgen⸗ 
den Städten; Alcxandrowo, Archangel, Aſtrachan, 
Baku, Baſum, Charkow, Jurjew (Dorpat), 
Grodno, Jekaterinburg, Jekaterinoslaw, Jeliſſaweil⸗ 
grad, Kiew, Kowno, Kursk, Lodz, Mariupol, 
Minsk, Mau, Moskau, Niſhey ⸗ Nowgorod, 
Odeſſa, Orenburg, Petersbarg, Ponewieſh, Reval, 
Riga, Roſtow a. Don, Sſamara, Samarkand, 
Sſaratow, Tiflis, Tomsk, Tula, Warſchau, Wi⸗ 
tebsk, Helſingfors. 

Bel den Rechlsverhällnſſſen in Rußland ift 
es bekanntlich in Beutſchland von beſonders großem 
Werth, nöthigenfalls einen zuverläſſigen und 
ſchnell arbeitenden Rechtsanwall zu haben. Der 
Verein hat daher im Intereſſe feiner Mitglieder 
fh mit einer Anzahl von Rechtsanwällen in 
Verbindung geſetzt, gegenwärtig ſind es 61. Die 
Herren haben ſich dereit erklärt, die Intereſſen 
der Mitglieder auf's Beſte zu vertreten. Der 
Verein hat 126 Mal an Rechtsanwälte in Ruß⸗ 
land geſchrieben und in manchen Fällen Gelegen⸗ 
beit gehabt, Mitgliedern auf Mee Weiſe zu 
nützen. 

Ferner iſt in vielen Rechtsfragen das Urtheil 
des ſtändigen Rechtsbeiſtandes, des Herrn Dr. jur. 
v. Veh, Rechtsanwalt am Königl. Landgericht I. 
in Berlin erbeten und erſtattet worden. 


In dem Verein von amtlicher Stelle zugehen⸗ 
de Verzeichniſſe vertrauenswürdiger Firmen in 
Rußland iſt wiederholt Einblick genommen 
worden. 

Die vielfach an den Verein gelangten Anfra- 
gen nach der Verzollung einzelner Waaren konnte 
er mit Hilfe ſeiner ſachkundigen Mitarbeiter, ange⸗ 
ſehener Speditionsfirmen, insbeſondere in Berlin, 
Eydikuhnen Odeſſa, Charkow u. ſ. w. beſtens 
beantworten. 


Mit Aufmerkſamkelt hat der Berein die 
ruſſiſche offiziöſe Preſſe verfolgt und mehrfach 
Gelegenheit gehabt, ſowahl Mitglieder auf wichti⸗ 
gere Mitheilungen, welche ihre Fabrikate angingen, 
aufmeikſam zu machen, als auch von Vereins⸗ 
wegen in einzelnen Fällen, wie ungerechſfertigter 
Keltik deutſcher Maſchinen, uniichtiger oder Brit, 
ger Verzollung deutſcher Einfuhrgegenſtände. Sein 
Hauptaugenmerk hat er aber begreiflich auf alle 
mit dem bevorſtehenden neuen Zolltarif zuſammen⸗ 
hängende Fragen gerichtet. 

Der Vorſitzende des Vereins iſt Geh. Com⸗ 
merzienrath Herm. Wirth — Berlin, erſter Stell, 
vertreter Generalcon ſul Königl. Sächſ. Commer⸗ 
zienrath Carl Lindemann — Dresden, zweiter Gene⸗ 
talconſul J. Kolhe — Hamburg, Rechtsbeiſtand 
Dr. jur. v. Veh und Generalſekretär Melchior 
Buſemann. 

Intereffantes Material über feine Thätigkeit 
enthalten die Berichte über die Mitglieder 
F 1901 und 1902 in Berlin und 

öln. 
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Die Wirren am Balkan. \,; 


Welchen Einfluß die neueſte Wendung in der 
Politik Bulgariens auf die Revolution in Maze⸗ 
donien ausüben werde und in Albanien, wo nun 
die Türken faft widerſtandslos in Ipek und Dias 
kowa, den beiden Haupifigen des arnautiſchen Wis 
derſtandes, eingerückt ſind, wird ſich wohl ſchon in 
Bälde zeigen. Man wird ja bald erkennen, ob 
die neue Regierung in Sofia wirklich eine ver⸗ 
änderte, d. h. friedliche Haltung, einnimmt. Ver⸗ 
ſchiedene Agitatoren haben es gerade herausgeſagt, 
daß der Aufftand in Mazedonien forigefegt werden 
müſſe. Wahrſchelnlich dürfte man fi in Peters⸗ 
burg veranlaßt ſehen, irgend etwas mit Rückſicht 
auf diefe nicht ungefährliche Auflehnung der revol⸗ 
lirenden Elementz zu unternehmen. Man erſieht 
aus dieſen Gegenjäßen, daß die Stellung einer 
jeden bul gariſchen Reglerung, ob nun Pelrow oder 
ein * an ihrer Spiß: fleht, eine ſehr ſchwle⸗ 
rige iſt. 

An der Hand unwiderlegbarer Beweiſe hält 
die Türkei an der Ueberzeugung feſt, daß ohne 
Ausnahme der Perſonen das bulgariſche Element 
der Urheber und Förderer der Bewegung in Maze⸗ 
nien iſt. Generalinſpektor Hilmi Paſcha wird die 
der Schuld überwieſenen Bulgaren der verdienten 
Strafe zuzuführen wiſſen, die nicht Ueberwieſenen 
werden unter polizeilicher Ueberwachung auch ferner 
in Mazedonien verbleiben können. 

Aus Saloniki wird gemeldet: 

Nachträglich wurde ein zweites großes Dyna⸗ 
mitlager entdeckt, außerdem unter dem Gebäude 
des franzöfiſchen Konſulats eine vollſtändig aus⸗ 
gerüſtete Mine, welche nur zufällig nicht ex⸗ 


plodirte. 
Den aus Pr izrend, Ipek und Djakowa in 
eingelangten Berichten zufolge ſind dle 


Belgrad 
Albaneſenführer überzeugt, daß die in Altſerbien 
angehäuften Truppen, deren Erhaltung große 
Summen verſchlingt, von der Pforte alsbald zu⸗ 
rückgezogen werden müſſen, und beſchloſſen deßhalb, 
bis dahin Ruhe zu halten. 


Die „Erinnerungen von Thiers“. 


Der Pariſer „Matin“ beſchließt die „Erinne⸗ 
rungen von Thlers“ über die Frledensver handlungen 
von 1871. Am 22. Februar wurde Thiers vom 
König und vom Kronprinzen empfangen. Auch 
bier war feine Bemühung, den Einzug der deutſchen 
Truppen in Paris zu hintertreiben, ohne Erfolg. 
Vom Kronprinzen begab ſich Thiers wieder zu 
Bis marck. Noch einmal fprad er ſich gegen dit 
Annexion von Metz aus; aber Bismarck entgegneie, 
wenn Met nicht abgetreten werde, (fo lebt 
die ſechs Milliarden ließ ſich Bismarck endlich 
bewegen, noch einmal die kompetenten Fir an deng 
von Berlin zu befragen. Am 23. Februar unter 
handelte Thiers mit Henckel v. Donnersmarck un 
dazu, die Summe von 6 Milliarden etwas zu hoch 
zu finden. 

Noch am gleichen Abend verſammelte Dä dei 
franzöſiſche Friedensausſchuß von 15 Mitgliederi 
Am 24. Februar empfing Thiers den Beſuch de 
ſchweſzeriſchen Gefandten Dr. Kern, der ihm e 
klärte, die Schweiz habe ein Intertſſe daran, daß 
die Grenze nicht zu Ungunſten Frankreichs ver! 
Kern danach zu Bismarck; aber dieſer empfin 
ihn ſehr ungnä dig, weil er jede Elnmiſchung eine 
ntuttalen Macht zurückweiſen müſſe. Die vo 
SE geſtellten Betingungen ſelen unmibrg 
ruflich. 


er die Verhandlung en nicht fort. Ja Bezug 10 
Bleichröder und brachte wenigftend den letzteren 
und gab Thiers die Erlaubn iß, Metz abzutrete 
ändert werde. Auf den Rath von Thiers ging 


Das Ergebniß dieſer Unterredung entmulhigle 
Thiers. Er begab fi nun mit Jules Favre 3 
Bismaick, den er leidend traf. Die Verhandlun 
wurde trotzdem aufgenommen. Bismarck beklagt 
ſich, daß man ihm in Deutſchland vorwerfe, 
verliere die Schlacht en, die Moltke gewonnen hab 
und deshalb könne er Metz nicht loslaſſen, Oh! 
weiteres Drängen von Thiers beſchränkte er ab! 
die Entſchädigung von 6 auf 5 Milliarden. © 
letzter harter Kampf entſpann ſich um Seier) 
Bismarck wollte nicht nachgeben, ohne den Kaff 
und Moltke noch einmal befragt zu haben. Na.. 
einer Stunde kam Bismarck zurück mit dem Oh 
lemma, der Kaiſer ford ere entweder Belfort od 
den Einzug der Truppen in Paris. Sofort dit 
Thlers aus: „Wir behalten Belfort!“ und wu h 
damit den Einzug in Paris zu. Als letztes 3 
geſtändniß verlangte Bismarck endlich nach ein 
neuen Konſultatſon Moltkes vier lothringifl‘ 
E wo zehntauſend deuffche Soldaten Wd | 
agen. ) 

Von 11 Uhr vormittags bis halb zehn aber? 
hatte die Verhandlung gedauert. Thiers Io 
ſeinen Bericht folgendermaßen: d 

„Es war der grauſamſte Tag meines Sch? 
da ich die Sriedenspräliminarlen unterzeicht? 
mußte. Sie waren von den Deutſchen ëtt 
redigiert worden, aber auch bei klarerer Abfaſſüs 
würden fie Schwierig keiten gemacht haben; SCH 
bei der Ausführung einer Klaufel muß ei 
ihren Sinn präzifiren, und das führt wi 

Wi derſprüche herbei. GA 


unvorhergeſehene 
v. Bismarck war in Eile, weil der König Wi 
zur Abreiſe drängte. Er wollte alles brüskieſ 
ohne ſich um die Redaktion zu kümmern, dic 
Ipäter zu feinen Gunſten drehen konnte. Er MP 
übrigens leidend und wurde von ſeinem wi 9 

ff 
) 


Temperament (tempérament de sauvage) | 
hertſcht. 1 * 


) 
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ſiarde abſtrich, fo if die Beurtheilung feines 
Iperaments, die ſich Thiers geſtattet, nicht recht 
bunt, ` Etwas Neues bringen uns dieſe 
YFoürdigkeiten übrigens nicht. 
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Was 
e Ereigniffe in Saloniki lehren. 


N Saloniki, 18. Mol. 
J Die Grelgniſſe, die ſich in der türkiſchen Ha⸗ 
1 Saloniki am 30. April und in den erſten 
n des Monats Mai 1903 abſpielten, werden 

markanten Punkt in der Weltgeſchichte bil 

1 denn ſelten IR die Beſtie im Menſchen deut- 
fr hervorgetreten als hier. Selten hat ſich aber 

, der Vernichtungsgedanke mit dem idealen 
H heitstrieb, gemeine Rache mit nationalem He⸗ 
mus in gleicher Weiſe gepaart. Wenn man 


jugendlicher Geſtalten ſah, wie fie in 


Brutalität Bomben unter unſchuldige Men⸗ 
1 warfen, wenn man bedenkt, mit welcher Zä⸗ 
it fie monate» und jahrelang an der Untermi⸗ 
ug der Straßen arbeiteten, fo. muß mon Ra 
der durch anacchiſtiſche Lehren verführten Ju⸗ 
betrübt abwenden und kann den rohen Tür⸗ 
eutſchuldigen, wenn in ihm die Rachſucht or, 
wurde und er auf der Stelle mit gleſcher 
nie zahlte. 

Wenn man aber wiederum dieſe kaum der 
iter entlaufenen Buben ſchaute, wie fie ſich mit 
Resolver ſelbſt entleibten und mit den Wor- 

` „Sreiheit oder Tod“ die Lippen auf ewig 
item, da konnte man den Gedanken nicht los 
pen, daß fie Dë nicht von anarchiſtiſchen Theo⸗ 
zu Melen Miſſethaten verleiten ließen, daß 
nehr der ihnen von Kindesbeinen eingeimpfte 

6 SE alles Türkiſche ihre Haupttriebfeder ge⸗ 

un iſt. 
Jedenfalls hätten die Türken das Reifen der 
in Saat verhüten können. Aber da ſieht man 
erſt recht, daß die Ausführung der Reformen 
Türken nicht überlaſſen werden darf, troß der 
ſicherung der großkapitaliſtiſ ben Preſſe, daß der 
ke, wenn man ihm nur Zeit laſſe, Alles zur 
iedenhet Europas ordnen werde. Die letzten 
fälle in Saloniki, wo doch der ganze Reform ⸗ 
Parat zur Einfiht der Großmächte primo Joen 
ag, wo er mit ſeinen beſten Kräften brillirte, 
Wen die ganze Ohnmacht der  türkiichen Ver⸗ 
ung. Jedermann muß ſich unwillkürlich fra⸗ 
½ wie es erſt in der Provinz ausſehen müſſe, 
un man in der Hauptſtadt des Landes die 
belang vorbereiteten und fo groß veranlag⸗ 
Vanarchlſtiſchen Vorbereitungen ihr Ziel errei⸗ 
ließ. Dynamit wurde in großen Mengen 
r die Grenze geſchmuggelt, Tag und Nacht 
der Untergrabung der Stadt gearbeitet, Minen 
rden gelegt, Bomben fabrizirt, und die Polizei 
ie keine Ahnung davon. 

Streicht man ſeine Hofmauern an 

it man die Rattenlöcher im Keller verzemen⸗ 
a, jo erſcheint die Polizei, wie hergezaubert 
fragt nach dem Exlaubnißſchein des Bau⸗ 
les, 
Ein Backſchiſch regelt die Geſchichte ohne Bau⸗ 
Mn. Muß man da nicht zur Ueberzeugung kom⸗ 
1, daß auch hier, bei der Ameſſenarbeſt der 
gariſchen Anarchiſten, der Bakſchiſch eine Rolle 
spielt hat 7! 

Allgemein wird die Polizei damit 
d, daß fie ihre Zahlung unregelmäßig oder 


. 
) 
g 
| 


oder 


zieſen iſt. Natürlich kann da von einem Si⸗ 
Eheltsdienſt keine Rede fein, und nur fo iſt es 
Verklären, daß ſich quaſi unter dem Schutz der 
len und uniformirten Sicherheitsbehörde 
Drama von Saloniki jahrelang vorbereiten 
unte. ` 

y Militär, Polizei und der zu Hilfe gerufene 
Hir Mob machten in den erſten zwei Tagen 
yula rasa, nicht einmal die Kinder ſchonend. 
„ ſchlugen die Bulgaren mit Knütteln todt, 
z ſchon war zu befürchten, daß ein allge 
rines Chriſten maſſacre flatifinden werde, als der 
nonendonner der öſterreichiſchen Escadre, die 
F Allerhöchſten Befehl mit Volldampf und 
r zum Gefecht angerückt kam, die nach Chri- 
inblut lechzenden Türken verſcheuchte. 

Die „aus Verſehen“ arretirten Fremden wur, 
ſchleunigſt freigelaſſen und kamen mit einem 
auen Auge davon. Ein junger Oeſterreicher 
rde z. B. ohne jeden Grund, obwohl er be 
nuerte, ein Auſtriaco zu fein, geſchlagen, verhafs 
„und unter Kolbenſtößen auf den Konak geführt, 
er erkannte man zwar den Irrthum und ließ 
los, doch raubte man ihm vorher Geld, Uhr 
e einen — Korkzieher. Das Loch im Kopf 
eb ihm als Andenken an die die Reformen 
zführenden Gendarmen. Die Ordnung iſt zwar 
t Hilfe des Ausnahmszuſtandes ſchnell genug 
derhergeſtellt worden, doch war es wieder nur 
pttes Fügung, daß das Unglück nicht in der 
ogrammäßigen Ausdehnung herein brach. Die 
teſchwörer hatten ſich in der Aktionszeit geirrt. 
iſtatt um 1 Uhr Nachts, brachte man die Mine 
zen die Banque Ottomane und den Deutſchen 


nelklub um 1 Uhr türkiſcher Zeit, das iſt um 
(Uhr Abends zur Explofion. 
Wäre das nicht der Fall geweſen und hätte 


in den Bulgaren Zeit gelaſſen, das in allen 
ſadtthellen verborgene Dynamit zu entzünden, 
wäre außer der Zerſtörung der halben Stadt 
ze Panik eingetreten, die unendliche Menſchen⸗ 
ex gefordert haben würde. 

Die große Verheerung, die durch die Dyna⸗ 
terplofion in der Banque Ottomane ſtattgefun⸗ 


Da Bismarck auf Belfort verzichtete und eine 
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eniſchul⸗ 
bk Türke bleibe im Land, der ganze Beamtenapparat 
y nicht bekommt, daher auf den Bakſchiſch ou, ' 
die Völker Macedonſens ruhig entwickeln 
i Padiſchah würde dies reiche Land als fein Kleinod 


den hat, ließ darauf ſchließen, daß eine Mine ge⸗ 
legt worden ſei. Diefe Vermuthung beſtätigte 
ſich denn auch, als man nach dem in den Taſchen 
eines Bulgaren, der fich ſelbſt erſchoſſen hatte, ge» 
fundenen Plan Nachgrabungen vornahm. 

In der Steingaſſe neben der Bank mietheten 
vor zirka acht Monaten zwei junge Bulgaren einen 
Laden; einſge Büchſen Sardinen, einige Flaſchen 
griechiſchen Cognac und einige Viktualien bildeten 
die „Fülle“ des Magazins. Nie ſah man Jemand 
etwas kaufen, nie ſah man Waaren einlangen. 
Die Nachbarn wunderten ſich, wie die Leutchen 
eriftiren konnten, fie wunderten ſich noch mehr, 
daß dieſe kleinen Kaufleute jeden Tag Säcke mit 
„Fiſolen“ aus dem Magazin wegführen ließen, 
ohne je welche eingelagert zu haben. Was eigent- 
lich in den Säcken war und wo der Inhalt ent- 
leert wurde, wußte Niemand. (Jedenfalls war es 
die Erde, die beim Graben der Minen entfernt 
wurde.) Und die Polizei? Die zerbrach ſich bar, 
über nicht den Kopf. 

Der well logirten im Keller techniſch gebildete 
Arbeiter, die Tag und Nacht gruben, ſtützten und 
zementirten. Drei Gänge wurde hergeſtellt, wovon 
der eine unter das Bankgebäude führte, wo die 
Mine zur Exploſion gelangte. Der zweite Gang 
enthielt eine Flaſche Nitroglycerin mit Zündſchnur 
verſehen und führte unter das Fremdenhotel „Co- 
lombo“. Der aroße Luftdruck der vorzeitigen Gr, 
ploſion hat hö bſtwahrſcheinlich dieſen Zünder ges 
löſcht. Der dritte Gang ſcheint in eine benach⸗ 
barte Gaſſe zu münden, 

In andern Wohnungen des Frankenviertels 
wieder logirten ſich junge Leute als Studenten ein 
und fabrſzirten, ohne geſtört zu werden, Bomben. 
Faſt in jedem bulgariſchen Geſchäft fand man 
Dynamit, Paſrouen und runde und längliche Eiſen⸗ 
geſchoſſt. 

Die Art und Weiſe, wie das bulgarische 
Komitee das Vernichtungswerk vollführen wollte 
und ſtellenweiſe auch vollführt hat, iſt von jedem 
rechtlich denkenden Menſchen zu verurtheilen. Die 
um Ordnung und Freihelt , ringenden Bulgaren 
Mazedoniens haben die Sympathien des chriſtlichen 
Europas beſeſſen — jeßt haben fie ſie verſcherzt, 
denn mit ſolchen Waffen führt man keine Frei- 
heitskãmpfe. 

Den Törken dagegen wäre es ans Herz zu 
legen, daß Re bei Zeiten für Ordnung und Si⸗ 

cherheit des fremden Eigenthums ſorgen ſollen. 
Wenn ſie ſchon unter den Augen der unter ſich 
eiferſüchtigen Großmächte thun und laſſen können, 
waß fie wollen, fo ſollte man fie wenigſtens auch 
zwingen können, der Bevölkerung den Hyänismus 
zu verbieten. Abgeſehen von der Ausraubung 
der erſchlagenen Bulgaren iſt es doch gewiß nicht 
internationaler Brauch, daß vor den Augen der 
Polizei der zu Tode getroffene Körper eines Euro» 
päers bis auf's Hemd ausgezogen und ihm der 

Zinger abgeſchnitten wird, damit der daran ſteckende 

Ring abgezogen werden könne. 
Es iſt nicht Brauch, daß die von Dynamit- 
bomben zerſtörten europäſſchen Wohnungen ge⸗ 
plündert werden. Es iſt nicht Brauch, daß man 
in europälſche Häuſer mit Gewalt eindringt und 
| dahin geflohene wehrloſe Mazedonier auf beſtia⸗ 
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„ 


liſche Art vor den Augen der Hausfrau und ihrer 

Kinder umbringt, wie es in einer franzöfiſchen 
Familie der Fall war. Es ift die höchſte Zeit, 
daß man dem Türken in feinen europälſchen Be⸗ 
ſitzungen das Ruder aus der Hand nimmt und ihn 
zwingt, ſein Land, wenn er es nach der Meinung 
der Großmächte ſchon einmal behalten ſoll, nach 
europälſcher Art zu verwalten. Der arbeitende 
aber werde tüchtig durchgeſiebt. Dann würden ſich 
und der 


dehalten können. 


Tages chronik. 


— Vom ſtädtiſchen Telephonnetz. 


| Dem hieſigen Poſt⸗ und Telegraphenchef iſt die 


amtliche Mittheilung zugegangen, daß die ſtädtiſche 
Telephonanlage am 1. (14) October, wo der 
Contrakt mit der Compagnie Bell abläuft, in 
ftaatlichen Beſitz übergeht und von der Re 
gierung ſelb ſt exploitirt werden wird. Da 
der Miethscontrakt mit dem Beſitzer des Hauſes 
an der Ecke der Gegielniana und Wöcobnia- 


Straße noch zwei Jahre dauert, jo wird die Tele⸗ 


phonſtation jo lange noch in demſelben Haufe blei⸗ 
ben, nach Ablauf von zwei Jahren aber in das 
neue Poſtgebäude verlegt werden. Ebenſo Bleibt 
auch das ganze jetzige Perſonal noch zwei Jahre 
angeſtellt. 

Was den Abonnementspreis für das Publi⸗ 
kum betrifft, fo iſt hierüber dem Chef des Poſt⸗ 
comptohs, der der nächſte Vorgeſetzte der Telephon⸗ 
ftation fein wird, noch nichts bekannt. 

— Unter Vorſitß des Vicepräſes Herrn R. 
Ziegler fand vorgeſtern eine Sitzung der Ver ⸗ 
waltung des chriſtlichen Wohlthätig ; 
keits⸗Wereins Datt, Es wurden folgende Ange ⸗ 
legenheiten zur Sprache gebracht: 

1) Einige Mitglieder beantragten eine Gen» 
traliſation des Caſſenweſens in der Art, daß die 
Caſſen der verſchiedenen Inſtitulionen des Vereins 
zu einer allgemeinen Hauptcaſſe verſchmolzen were 
den ſollten. Nach längerer Diskuſſion wurde der 
Antrag abgelehnt mit der Molivirung, daß die 
Beiträge vorausſichtlich ſehr zuſammenſchrumpfen 
würden, wenn. fie nicht ſpeclell zum Beſten einer 
einzelnen Inſtilution, ſondern im allgemeinen für 
den Verein gezahlt werden müßten. Jedem Mit- 
glied iſt eine ſpecielle Anſtalt, wie z. B. die 2. 
Kinderbewahranſtalt oder die Handwerkerſchule, be⸗ 
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ſonders ans Herz gewachſen, und nur zu Gunften ligen Arbeſtskräften als auch beſonders mil Hilfe 
dieſer Anſtalt will er feinen Beitrag zahlen. Es 


IR daher un ſchwer 
nahme des 
materiellen Intereſſen des 
würde. 

2) Frau Jadwiga 


ereins zur Folge haben 


Arkuszewska erſucht die 


Verwaltung um Aus wirkung der behördlichen Ge⸗ 
Abthei⸗ e 


nehmigung zur Eröffnung einer dritten 
lung im 3. Kinderaſyl, die für Kinder im Alter 
von 9—12 Jahren beſtimmt ſein ſoll. Nach 
zer Debatte wurde beſchloſſen, dem Geſuch nicht 
Folge zu geben, weil die Kinder in dem erwähnten 
Alter nicht mehr in eine Bewahranſtalt, ſondern 
in die Schule gehören. 

3) Zum Verwalter des Theehauſes M 5 (auf 
dem Geyerſchen Ging) wurde an Stelle des Herrn 
Bartoſch, der fein Amt niedergelegt hatte, Herr 
Wilhelm Schöpe gewähll. 

4) Betreffs der Verlheilung von goldenen, 
ſilbernen uud Broncejetons für zwanzig⸗, funfzehn⸗ 


voraus zuſehen, daß die An⸗ 
obigen Antrags eine Schädigung der 


dem internationalen Markt 


fur, 


finn⸗, aber dafür ſehr 


von Verfälſchung erziel, Wenn man noch die 
erfolgreichen Operationen betreffs der Vergütung 
des Baumwollenzolles hinzufügt, ſo iſt das Bild 
von der Concurrenz unſerer Textilinduſtriellen auf 
in den Grundlinien 
entworfen, 

Der Ausländer würde einfach in naivem 
Entzücken die Hände über das höchſt einfache Ver⸗ 
fahren der Induſtriellen zuſammenſchlagen. In 
den letzten 10—15 Jahren, bei der Concurrenz 
mit den Ausländern auf den öſtlichen Märkten, 
iſt dieſes Verfahren herausgearbeitet worden, und 
zwar auf Koſten des Fiscus. Es iſt nicht gerade 
gewinnreich. Es iſt eine 
allgemein anerkannte Thatſache, daß die Quantität 
an Baum wolle in allen den nach Sen aufge 
fühtten Spec jalwaaren fich Belg vermindert hat, 


das Gewicht eines jeden Stückes aber ebenſo fletig 


und zehnjährige Mitgliedſchaft wurde beſchloſſen, 
die Bezirkscomitees um Aufftelung von Liſten der⸗ 


jenigen Mitglieder, die die feſtgeſetzte Gebühr für 
das Jeton zahlen wollen, zu erſuchen. 

5) In das Armenhaus wurde 
aufgenommen. 

— Ueber den profektirten 
Techniker, von dem wir in unſrer geſtrigen 
Nummer berichteten, erfahren wir noch Folgendes. 
Die neue Bereinig ung beabfihtigt, ihre Thätigkeit 
in zwiefacher Richtung zu entfalten und einerjeits 
den wiſſenſchaftlichen, aadrerſeits den gefelligen Be⸗ 
dürfnifjen der Mit glieder Rechnung zu tragen. 
Um dieſen Zweck zu erreichen, iſt das Programm 
des Clubs in den weiteſten Grenzen ſkizzirt war: 
den. 
Prüfung von Erfindungen und Conſtruktſonen, 
Erthellung von Auskünften, Excurſionen, Grën, 
dung eines lechniſchen Bureaus zut Ausarbeltung 
von Projekten und Koſtenanſchlägen, Errichtung 
einer lechniſchen Bibliothek und eines Muſeums, 
Herausgabe einer techniſchen Zeil ſchrift — dies find 
ungefähr die Aufgaben, die ſich der Club ſtellt, 
um den wiſſenſchaftlichen Anforderungen feiner 
Mitglieder gerecht zu werden. Auf der andern 
Seite ſoll den Mltgliedern und ihren Damen 
Gelegenheit gegeben werden, die freie Zeit ange⸗ 


eine Perſon 


Club der 


zahlt wird, 


geſtiegen iſt. Mit Leichtigkeit kann man gegen⸗ 
wärlig unter ſolchen Waaren, die den Weg über 
das Kaspiſche Meer nehmen ſollen, Stücke ausfin⸗ 
dig machen, die 9 oder 10 Pfund wiegen und doch 
nur 3 bis 4 Pfund Baumwolle enthalten. Stellt 
man ſolche Kattune auf die Kanten, ſo ſtehen ſie 
ſteif wie Holz und man könnte ſie ruhig als 
Schirme verwenden; wäſcht man aber dieſe feſte 
und dichte Maſſe auch nur ein einzig mal — fo 
iſt Hr nach einem bezeichnenden Ausdruck in den 
Fabriken höchſtens noch tauglich, um Karauſchen 
zu fangen.“ 

Wenn man ſich vergegenwärligt, daß der 
Baumwollenzoll bei der Ausfuhr auf aflatiiche 
Märkte nach dem Gewichte des Kattuns zurückge⸗ 
ſo wird einem auch klar, warum der 


Kattun jo furchtbar ſchwer wiegt. Bei der Appre⸗ 
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nehm und mit Genuß zu verbringen, ſich einander ` 


zu nähern und geſelliges Leben zu pflegen. Diefem 
Zweck dlenen Bälle, Maskeraden, Tanzkränzchen, 


Liebhaber⸗Vorſtellungen, verſchiedene Spiele, wie 


Karten, Billard, Schach u. ſ. w. 

Die Mitglieder zerfallen in aktive, paſſive 
und Ehrenmitglieder, die erſteren zahlen einen 
Jahresbeitrag, deſſen Höhe von der Gene ralb er⸗ 
ſammlung beſtimmt wird. 

— Petſonalnachricht. Das Mitglied 
des Petrikauer Bezirks-Gerichts Collegienrath 
Koſchelew⸗Demaſchkewltſch iſt in ber, 
jelben Stellung an das Warſchauer Bezirksgericht 
verſetzt. 

K. Am Bau der Stanislaus⸗Kirche 
wird ſeit Mittwoch wle der gearbeitet, die Geräte 
ſind bereils aufgeſtellt. Trotz des empfindlichen 
Mangels an Mitteln ſetzt das Baucomitee dle 


von 6 Pfund ca. 
80 Kop. zu ſtehen. 


Arbeit doch fort und rechnet auf die Opferfreudig- ` 


keit der Einwohner, die noch nie verſagt 
wenn es galt, ein gutes Werk 
unterſtützen. 

— Neue Tramwaylinie. Für den 
Fall, daß die Verwaltung der Lodzer Fabrikbahn 
ſich bereit finden läßt, zwiſchen der Tramwajowa⸗ 
und Wyſoka⸗ Straße unter dem Territorium der 
Bahnſtatlon einen Tunnel zu bauen, 
Verwaltung der elektriſchen Straßenbahn den 
Plan entworfen, eine 


hat, 
thatkräftig zu 


Auf der Benedikten - Straße 
M 20 fiel ein Brett vom Baugerüft, traf den 36. 
jährigen Händler Simon Adler und verurſachte 
ihm eine Wunde im Geſicht. 

Im Haufe M 38 an der Poludnſowa Straße 
zerſchlug ſich die 26jährige Guta Geßler beim 
Holzhacken mit dem Bril die linke Hand. 

Auf der Petrikauer Straße M 117 ſtürzte der 


- 


„Fahrgäſte 


Vorträge, Unte rſuchungen von Malerlallen. tur wird dem Gewebe eine Menge Spat (ein wei⸗ 


ßes ſchweres Geſtein) beigefügt, der, fein zermah ⸗ 
len, ſämmtliche Poren des Stoffes anfüllt. Es 


hat fi denn auch eine ganz hübſche Induſtrie 


zum Ver mahlen von Spat entwickelt und der 
Export von Spat nach Aſien blüht und gedeiht. 

Dabei beſteh et nicht einmal das Gewebe ſelbſt 
aus reiner Baum wolle, ſondern iſt mit zahlreichen 
anderen Beimengungen verſetzt: alte Stricke, Säcke 
und Lumpen werden nicht ſelten miwerarbeitet. 
So enthält z. B. ein Stück Kattun von 64 
Arſchin bei einer Breite von 14 Werſchok 4 
Pfund Baumwolle, dafür aber 6 Pfund Spat, 
Stärke und al te Säcke, wiegt alſo 10 Pfund. 
Die 5 Pfund Baumwolle koſten dem Fabrikanten 
ca. 65 Kop., die übrigen Zuthaten im Gewichte 
15 Kop., das Material des 
ganzen Stückes kommt alſo dem Fabrikanten auf 
Bei der Ausfuhr nach Afien 
aber erhält er 1 Rbl. an Zoll rückvergütet. Ein 
ſehr vortheilhaftes Geſchäft! Aber zu verwun⸗ 
dern es iſt dabei nicht, daß in den Berichten der 
Niſchni⸗Nowgoroder Meſſe mehrere Jahre nach 
einander energiſch darauf hingewieſen warden iſt, 
daß die Käufer auf den öſtlichen Märkten (Gerben) 
beſſere Waaren zu fordern beginnen. 

— Eine dankenswerthe Warnung, die auch 
anderwärtd beachtet werden ſollte, hat der Berliner 
Polizeipräſident in Rückſicht auf den Straßen. 
bahnverkehr erlaſſen: „Ich mache darauf aufs 
meikſam, daß nach einer für das Jahr 1902 ge, 
fertigten ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung in dieſem 
Jahre faſt die Hälfte aller Unfälle im Straßen- 
bahnbetriebe durch das Auf- und Abſteigen der 
während der Fahrt hervorgerufen iſt. 
Es find nämlich beim Aufſteigen während der 


Fahrt 295 Perſon en und beim Abſteigen während 


hat die 


neunjährige Alexander Lange vom Dach und brach 


ſich das linke Bein. 

— Das Vergnügungs Comitee des 
chriſtlichen Wohlthätigkeits Vereins hält morgen 
um 8 Uhr Abends eine Sitzung ab, in der über 
ein im Sommer zu veranſtaltendes Feſt berathen 
werden ſoll. 

— Die hiefige Abtheilung des Thler⸗ 
ſchutzvereins beabfihtigt, für zwei populäre 
Broſchüren über die Ideen und Zwecke des Thier⸗ 
ſchußweſens einen Preis auszuſchrelben. 

Die eine Broſchüre ſoll für Erwachſene, die 
andere für Kinder geſchrieben fein, beide in point, 
ſcher Sprache. Initiator des Projekts ift der Vice⸗ 
präſes des Vereins, Herr B. Dobranz. 


— — — 


— Im Baluter Volkstheebaus des 


Müchternheits⸗Curatoriums betrugen die Ein 
nahmen im verfloſſ enen April alten Stils 62 
Rubel 60½ Koptken, die Ausgaben 15 RR. 
57 Kop. 

— ‚Eine Prämie auf Verfälſchung.“ 
Unter dieſer Ueberſchrift entwirft in der „Hon. Bp.“ 
ein Herr „Redſhey“ eine lebensvolle 
wie manche ruſſiſche Induſtrielle „erfolgreich“ auf 
den aſiatiſchen Märkten concurriren. 

„Bei dem in Allgemeinen von der Cultur 


ig beleckt äftiichen Standpunkt der Kat⸗ 
E e ee dé | Sommerfaifon heute eröffnet. Herrn Baum iſt 
| 


Die „Djeſchewka“ wird capelle, das Orcheſter des Borodino'ſchen Leib⸗ 


tun- und Baumwoll⸗Fabrikanten giebt es nur eine 
günſtige Chance im Concurrenzkampf, namentlich 
aber auf den öſtlichen Märkten, das iſt die ſo⸗ 
genannten „Djeſchewka“. 


ſowohl mit Hilfe von Maſſenproduklion und bll⸗ 


Schilderung, 


d 
j 
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der Fahrt 479 Perſonen verunglückt, darunter 
mehrere tödtlich, und eine große Anzahl ſchwer 
verletzt. Dieſe Thalſache giebt mir Veranlaſſung, 
wiederholt darauf hinzuweiſen, daß nach Ein⸗ 
führung des elektriſchen Betrie bes auf der Straßen; 
bahn das Auf- und Abſteigen während der Fahrt 
— wie auch eine Reihe von Fällen mit tödtlichem 
Ausgang bewieſen haben — auch für jüngere 
Leute mit Lebensgefahr verbunden IR. Ich erſuche 
daher das Publiku m, die Straßenbahnwagen nur 
auf den Halteſte Den zu beſteigen und zu verlaſſen, 
und ich erwarte namentlich von dem einſichts⸗ 
volleren Theile der Bevölkerung, daß er auch 
hierin ein gutes Beiſ piel geben und bemüht fein 
wird, weniger vorſichtige Perſonen von einem vor⸗ 
zeitigen Verlaſſen des Wagens in geeigneter Weiſe 
abzuhalten.“ 

— Vom chriſtlichen Lehrerverein. 
Im Stellenvermittlungs⸗ Bureau des Lehrervereins 
werden in dieſer Woche folgende Mitglieder von 
7 bis 8 Uhr Abends dejouriren: 


Montag: Herr Tulin, 
Dienſtag: Frl. Berg, 
Freitag: Frl. Szalrowska, 


Sonnabend: Herr Merklein,. 

— In dem durch Neubauten, Neuanpflan⸗ 
zungen eite. bedeutend verſchönerten und ſich in 
ſchmuckem Gewande präſentirenden Garten des 
Hotel Mannteuff⸗ I haben geſtern die Con⸗ 
certe, die von einer unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Anton ius (bisher am 
Apollo⸗Theater), ſtehenden Kapelle, ausgeführt mer, 
den, begonnen. Sobald es nur einmal richtig 
Sommer geworden ſein wird, dürfte dieſer Garten 
ſich eines großen Zuſpruchs Seſtens des beſſeren 
Publikums zu erfreuen haben, denn derſelbe bietet 
einen ſehr angenehmen Aufenthalt und in Bezug 


auf die Bewirlhung ihrer Gäſte erfreuen ſich die 
gen Gebrüder Petiykowski des denkbar beften 
ufes. 


— Im Meiſterbausgarten wird die 


es nach Ueberwindung zahlreicher und nicht ge⸗ 
ringer Schwierigkeiten gelungen, eine gute Mufik⸗ 


Infanlerie⸗Regiments Kaljer Alexander III, dem 


4 


ein vorkrefflicher Ruf vorausgeht, zu gewinnen. 
Dirigent iſt Herr van Keerbergen. 

— Kirchliches. Herr Paſtor R. Schmidt 
aus Pablanice hält heute Vormittag um 10 Uhr 
im Bethauſe von Neu⸗Rokicie einen 
Gottesdienſt mit Abendmahlsfeler und Abends 
um 6 Uhr im Bethauſe von Alt⸗Rokicie 


Abendgorteödienft ab. 

— Kleinfeuer. In dem im Haufe Per 
tcikauerſtraße 8 83 belegenen Blumenladen ent⸗ 
ſtand am Freilag Abend gegen 9 Uhr durch eine 
herabgefallene Lampe ein unbedeutendes Feuer, 
das aber noch vor dem Eintreffen der Feuerwehr 
gelöſcht werden konnte und nur geringen Schaden 
anrichtete. 

— Der Monatsausweis der eleftci- 
chen Straßenbahn für den veꝛfloſſenen 
April alten Stils enthält folgende Zahlen (in 
Klammern ift das Verhäliniß zu demſelben 
Monat des vorigen Jahres angegeben): zurück⸗ 
gelegte Waggonwerſt 211,316 (+ 10,059), beſör⸗ 
derte Paſſaglere 941,064 (+ 81,220), Einnahme 
46,936 Rubel 59 Kop. ( 4111 Rubel 
654 Kop.) . 

Für die Periode 1. Januar bis zum 30. 
April Delt ſich das Verhältniß wie folgt: zurück ⸗ 
gelegte Waggonwerſt 819,848 (+ 30,366), beför⸗ 
derte Paſſagiere 3,553,127 (+. 165,255), Mine 
nahme 177,027 Rn, 89 ¼ Kop. (+ 84,26 Rbl. 
85 Kop. 

85 Um der Vereinscaſſe eine neue Einnahme⸗ 
quelle zu erschließen, giebt die Verwaltung des 
pieſigen Thietſchutzv keins für das Jahr 
1904 einen Kalender heraus, in welchem den An⸗ 
gelegenheiten des Schlachthauſes, dem Vetecinär⸗ 
weſen und ähnlichen den Thierſchutz betreffenden 
Fragen ein hervorragender Plaz eingeräumt wer⸗ 
den wird. Der vetaillirte Plan des Kalenders wird 
in der nächſten Sitzung, die am 29. flatıfindet, 
entworfen werden. 

— In der neugegründeten che miſchen 
Sektion der hiefigen Geſellſchaft für Handel 
und Induſtrie fand vorgeſtern unter Vorſiß des 
Herren Margulles eine Sitzung ſtatt, in welcher 
Herr Tymowski einen Vortrag über die verſchiede⸗ 
nen Bieichmethoden hielt. Daran knüpfte Pé 
ein lebhafter Meinungsaustauſch, an dem ſich unter 
auderen Herr Knabe mit einer eingehenden Gäil, 
derung des neueſten Bleichapparats betheiligte. 

— Der Geſaugverein Lutnia . unter 
nimmt, wie alljährlich um dieſe Zeit, am 7. Juni 
einen Waldausflug. Das Ziel der Excurſion iſt 
noch nicht beſtimmt. 

— Ein kleines, aber ganz annehmbares 
programm hat die Direktion des Apollo 
Theaters gegenwärtig aufgeſtellt. Blos mit der 
Mufik hapert es jetzt; Kapellmeiſter Antonius 
hat uns in dieſer Hinſicht ein klein wenig ver⸗ 
wöhnt und es war ein Genuß, ſeinen mit Ge⸗ 
ſchmack ausgewählten und ſauber geſpielten Concert ⸗ 
ſtücken zu lauſchen, 

Von den zur Zeit auftretenden Kunflcapazi⸗ 
täten dürfte wohl Guido Lond s mit ſeinein 
„Combinationsact auf der goldenen Blumenvaſe“ (I) 
des größte Intereſſe hervorrufen. Seine nicht 
ungefährliche Arbeit führt der Artiſt Ihr ſauber 
aus und erntet lebhaften Applaus. Biel Erfolg 
haben auch die Tytoler Duettiſtinnen Geſchwiſter 
Sitta, die mit ihren angenehmen Stimmen 
verſchiedene ſentimentale und heitere Lleder vor⸗ 
tragen. Als ein Nachfolger Ludwlkowski's ſtellte 
ſich uns der polniſche Humorlſt Bron owski 
vor, der zwar an ſeinen Vorgänger nicht heran⸗ 
reicht, das Publikum aber doch ganz gut zu unter⸗ 
halten weiß. Von den anderen Nummern des 
Programms ernten immer noch der Bauchredner 
Paul Carro und die Baroneſſe Höros 
mit ihren plaſtiſchen Poſen den größlen App⸗ 


laus. 

— Etwas vom Feübfaſten. Wenn 
das Thier in der freien Natur ſich des Morgens 
von feinem Lager erhebt, jo findet es feinen Tiſch 
nicht gedeckt, es muß ſich erſt ſeine Nahrung ſuchen. 
Der moderne Menſch verlangt Frühmorgens ſeinen 
Koffer. Das Morgenfaſten iſt lebensgemäß. Des 
Nachts entleert ſich der Magen, zumal im Liegen 
der Magengrund, wo die meiſten Speiſen liegen, 
dem Magenausgange mehr horizontal gelagert iſt 
und ſomit der Uebertritt des Mageninhaltes in 
den Magenausgang leichter erfolgt (wichtig Ir 
Magenſchwache). Wenn fih nun Nachts der 
Magen entleert hat, ſo legt er ſich in Falten. 
Den Magenwänden und Falten klebt ein zäher 
Schleim an, der dieſelben vor Druck ſchützl. Früh⸗ 
morgens, wenn wir eben aufgeftanden find, ſieht 
der Magen innen wie ein mit Schleim austapezir⸗ 
ter Raum aus. Trinken wir, wie das ſtels der 
Fall fein ſollte, Früh, nüchtern, einige Schluck 
friſches Waſſer, ſo gelangt der Magenſchleim mit 
in die Verdauungskanäle. Der Magen iſt leer 
und wir empfinden Hunger. Eſſen wir aber 
ſogleich nach dem Aufftehen, fo miſchen ſich Schleim 
und Speiſen durcheinander und die Magenſaft⸗ 
abſonderung wird gehemmt. Verſuche es ein 
Jeder, Frühmorgens zunächſt einige Schluck friſch⸗s 
Waſſer zu trinken, dann ½—1 Stunde zu arbei⸗ 
ten, bis er etwas ißt. Der Erfolg, ein guter 
Frühappellt, wird nicht ausbleiben. 

— Schlechte Luft. Der ſchädliche Ein 
fluß der durch menſchliche Alhmung verdorbenen 
Luft iſt bekannt; er beſteht in Appetitverluſt, 
Unbehagen, ſchwerem Kopfſcherz und Uebelkeit. 
Außerdem kann kein Zweifel daran beſtehen, daß 
ein Aufenthalt in ſchlechter Luft den Erwerb an⸗ 
derer Krankheiten begünſtigt. Namentlich ſteht 
höchſt wahrſcheinlich die Neigung zu Erkältungen 
mit einem vorausgegangenen Einfluß ſchlechler 
Luft in naher Beziehung. Die durch Athmung 
verdorbene Luft verrälh ſich durch den Geruch, und 
es IR eigentlich merkwürdig, daß die chemiſche 
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Analyſe den Stoff noch nicht gefunden hat, deſſen 
Anweſenheit dach für unſere Naſe offenbar wird. 
Solange hier unſer Wiſſen nicht weiter vorge⸗ 
drungen iſt, läßt ſich gegen die böſen Einflüſſe 
ſchlechter Luft eben nichts Weiteres thun, als eine 
möglichſt weitgehende Anwendung genügender Lüf⸗ 
tung aller zum menſchlichen Aufenthalt beſtimmten 
Räume. N 

— Spenden. Für das evangeli⸗ 
ſche Walſenhaus find folgende Spenden ein 
gegangen: 


1) Dürch Herrn L. Gruhn, geän: 
melt auf der filbernen Hochzeit 
des Ehepaales Daniel und 
Luife Reiter Rbl. 
2) Von Herrn F. F. C. e 
3) Durch Fil. L. Kalkbrenner ge» 
ſammelt bei der Taufe bei Hei⸗ 
nemann „ 3.36 


Den freundlichen Gebern dankt herzlich im 

Namen der Waifenkinder 
R. Gund lach, Paſtor. 

— Im Victoria - Theater findet am 
Dieuſtag das Benefiz für den beliebten Komiker 
Edward Olszewski ſtatt. Gegeben wird 
der luſtige Schwank „Myszy bez Kota.“ 
Unfege Liebungsbeſchäftigung. 
Darf ich mir die Fiage erlauben, gejgäßte Sie: 
rin, womit beſchäftigſt du dich mit Vorliebe in 
deinen Mußeſtunden 7 Welches iſt Deine Lieblings- 
beſchäftigung? Verzeihe meine Indiskretion; aber 
man will doch gern wiſſen, mit wem man es zu 
thun hat, und die Lieblinge beſchäftigung eines 
Menſchen wirft nun einmal ein Streiflicht auf das 
ganze Weſen desſelben. Mache nur die Probe bei 
anderen Menſchen! Wenn es heißt: „Sage mir, 
mit wem du umgehſt, und ich will dir ſagen, wer 
zu biſt,“ jo könnte man mit demſelben Recht hin 
zufügen: „Sage mir, welches iſt deine Lieblings⸗ 
beſchäftigung, und ich will dir ſagen, wer du bp !“ 
Unſere Mußeſtunden find unſere Etholungezelt. 
Während unſer eigentlicher Beruf für die Beſtrei⸗ 
tung unſeres nolhwendigen Lebensunlerhaltes ſocgt 
und Pflichterfüllung heiſcht, gehören die Muße⸗ 
ſtunden uns ganz allein, da ſind wir nur wir 
jelbft, gehören uns ſelbſt an und treiben, was un⸗ 
ſerem innerften Weſen entſpricht. „Hier bin ich 
Menſch, bier darf ich's fein l' Wer gern ſpazie⸗ 
ren geht, hinaus ins Freie, ins Bräi au die 
See, der hat gewiß ein offenes Auge (är Naturs 
ſccönaheit und denkt wohl auch einmal nach über 
Dinge, welche außerhalb des alltäglichen Geleiſes 
liegen. Ein ſogenanntes Promenieten hingegen 
in den Hauptſtraßen der Stadt, wo das Sehen 
und Gefehenwerden die Hauplſache, deutet auf — 
Eitelkeit, vielleicht nur ein Köcnchen; auf Gefall⸗ 
ſucht — ein Atom; auf Neugier — nicht wenig | 
— Wer gern Vergnügungen beſucht, hat ſicher 
einen weltlichen Sinn. Bei Menſchen, denen eine 
ernſte, gehaltvolle Lektüre zufagt, dürfen wir auf 
einen zuverläſſigen, gedlegenen Charakter ſchließen. 
Hingegen blafierte, wie auch raffinierte Menſchen 
lieben eine aufregende, die Nerven reizende Sr, 
türe. Durch gutes und reichliches Eſſen uno Trin⸗ 
ken find auf ibren Magen bedacht die Materlellen. 
Im leidenſchaftlichen Spiel drück. ſich Giwinn⸗ 
ſucht und Mangel an  Selbfibeherrihung aus. 
Mit den ſchönen Künften beſchäftigen fich aufwärts 
ſtrebende Geiſter. Heitere, geſellige Meuſchen Da 
den Vergnügen an einer anregenden, mit Humor 
gewürzten Unterhaltung. So könnte man hundert 
Beiſpiele aufzählen. Eins aber bleibt immer 
wahr: Je edler und lauterer der Charakter eines 
Menſchen, um fo gehaltvoller und reiner wird er 
ſich auch in feinen Mußeſtunden beschäftigen. Ver⸗ 
ſtehſt du nun, geſchätzie ejerin, weshalb ich dich 
am Eiagang dieſes Artikels fragte: „Welches iſt 
deine Lieblingsbeſchäftigung?“ — 

— Frauen könnten alle ſchön fein! 
Die bloße Schönheit eines Geſichts hat heute ih 
ren Reiz verloren. Athen hätte über die Mélan 
die Naſe gerümpft, Paris ſpannt ſich an ihren 
Siegeswagen. Heutzutage: kann ein geniales Weib 
fi mit Hilfe der Schneiderin und der Ftiſeuſe 
in eine Venus verwandeln. Die Dame, die ſich 
zu kleiden und ihr Haar zu arrangiren ver- 
ſteht, der ihr Hütchen gut zu Geſicht ſteht, die 
einen zierlſchen Stiefel und niedliche Handſchuhe 
trägt, die ihr Heim zu ſchmücken weiß, die ange⸗ 
nehm plaudert und liebenswürdig lächelt, elegante 
Manieren und eine freundliche Stimme hat und 
ſich geiſtreich unterhält — ſie iſt die Frau, die 
von Allem für ſchön erklärt werden wird. Hier⸗ 
mit iſt jedem Welbe die Möglichkeit gegeben, Gre 
nigſtens einen kleinen Theil all' diefer Vollkom⸗ 
menheiten, wenn auch nicht alle, zu erringen und 
in ſich zu vereinen und der Natur zum Troß 
ſchön zu fein, 

— Hüte für Naſen. Frauen, die mit 
platten oder aufwärts gebogenen Naſen bei ſonſt 
untadelig vollkommenen Geſichtern behaftet find, 
haben nicht nölhig, zu einem wiſſenſchaftlichen 
Verſchönerer ihre Zuflucht zu nehmen, damit die⸗ 
ſer die Mißhildung der Natur verbeffere. Alles, 
was ſie zu thun haben, beſteht, wie ein engliſches 
Blatt verſichert, einzig und allein darin, daß ſie 
einen paſſenden und für ihre Naſenbildung geeigne⸗ 
ten Hut tragen. Eine Frau oder ein Mädchen 
mit einer flachen oder mopsartigen Naſe und eis 
nem mittelrunden Geſicht ſollte einen großen, run⸗ 
den Hut tragen, der rückwärts kurz und in ent⸗ 
ſprechenden Verhältniſſen vorne und ſeitwärts ges 
halten iſt. Er muß gut nach vorne gedrückt fein, 
um das Unzureichende der platten Naſe zu über⸗ 
ſchatten. Frauen mit ausgeſprochen römiſcher 
Niſe find ſchwer zu befriedigen in Bezug auf die 
Kopfttacht. Sie follten niemals den Hut vom Ger 
ſichte zurück tragen, nie aber auch zu weil über 
dem Geſichte, da dies die Naſeg zu vorſtehend 
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macht. Frauen mit griechiſchen oder ſanft auf⸗ 
gebogenen Naſen können leichte, muntere Formen 
wählen. Doch dürfen ſie noch nicht das Alter 
der erſten Jugendlichkeit zu ſehr überſchritten ha⸗ 
ben. Dieſe können ſelbſt irgend einen extremen 
Styl mit Vortheil tragen. Die Hüte müſſen ganz 
dicht ober dem Geſichte fitzen. 

— Uubeſtellbate Poſtſachen: 

J. Maſel aus Mohilew, E. Nowadi und 
L. Kagan, beides amtliche Briefe, J. Rappaport 
aus Czenſtochau, Karnowski & Abramski und 


A. Langer, beides Stadibriefe, J. Roſenblum und 


K. Kutszewska, beide aus Petrikau, Kaſelberg 
aus Cherſon, Likermann und L. Heymann, beide 
aus dem Poſtwaggon, R. Goreckt aus Zenit, 
land, Sarnecka, A. Hirſchberg und A. Koczewa, 
fämmilich aus Warſchau, Burowoki aus Gaiſchina, 
Mordianer aus Berlin, Klinger aus Kowno. 


Aus aller Well. 


— N. M. Bogdanowiltſcch. Die "e, 
fidenzblätier bringen einige biographiſche Angaben 
über den ermordeten Gouverneur von Ufa. N. M. 
Bogdanowitſch hat die Petersburger Univerfitär im 
Jahre 1865 abſolvirt und begann feinen Dienſt 
am Juſtizminiſterium. Im Jahre 1876 wurde 
er Adjunkt des Kiewer Gouvernements⸗Prokutators 
und drei Jahre darauf im ſelben Amte nach Pe⸗ 
tersburg verſetzt. In den Jahren 1887—1892 
war Bogdanowilſch ſucceſſive Vice⸗Eouverneur in 
Lomſha und Rita und bis zum Jahre 1896 ſtell⸗ 
vertretender Gouverneur von Tobolsk. Im ſelben 
Jahre iſt er dann zum Chef der Haupı-Brfänge 
nißverwallung, die kurz vorger aus dem Reſſort 
des Miniſtetiums des Junern in das des Juſtiz ⸗ 
miniſteriums überging, ernannt worden. Gouver⸗ 
neut von Ufa ift Wirkl. Slaatsrath N. M. Bog⸗ 
danowiiſch ſeit dem Jahre 1896, 

— Durch zu gioze Freude 
wurde in New af der Löjährige Sohn von 
William Uriſch. Die Eltern kamen vor zwei 
Jahren von Rußland nach Amerika, mußten jedoch 
ihren damals 11 Jahre alten Knaben zurücklaſſen, 
weil fie zu arm waren, die H. berfahrt für ihm zu 


getödtet 


bezahlen. Kürzlich ſandten fie das Geld dazu ab 


und auf dem „Graf Walderſee“ machte der Knabe 
die Ueberfahrt. Eine große Menſchenmenge halte 
fig auf dem Dock eingefunden, als der Dampfer 
anlegie, und auf einer Strickleiter ſtand der kleine 
Uriſch und lieg feine Augen über die Menge 
ſchwerfen, begierig, einen Blick von feinen jo lange 
entbehrten Ellern zu erhaschen. Ja, da waren 
fie; fie winkten ihm zu. Seine Augen glänzten, 
ein Strahl der Freude fuhr über ſein Gericht. 
Er hatte ſeine Eltern erkannt. In kindlicher Sun 
ſchwenkte er ſeine Mütze. Da piößlich ſtürzte er 
hinunter auf das Deck. Freundliche Hände hoben Ihn 
auf. Er verſuchte zu ſpiechen, aber nur ein Wort 
kam über ſeine Lippen. „Mutter“, hauchte er 
leiſe. Dann gab er feinen Geiſt auf. Die erregten 
Eltern gingen an Bord. Anftatt ihres fröhlichen 
Knaben fanden fie eine Leiche, 

— Mebeifarbige Augen. Es ift 
nichis gerade unge wöpnliches, verschiedene Farben 
im Auge einer und derfelben Perſon zu enden, 
und ſelbſt in demſelben Auge findet man öfters 
die Hälfte der Zug zuwellen braun, die andere 
Hälfte blau. Es iſt ein allgemeiner Volksglaube, 
daß dunkle Augen kräftiger find als gelle. Das 
Dr jedoch nur inſofern zu, als dunkle Augen 
beſſer gegen zu ſtarkes Licht geſchütt find. Des⸗ 
Halb herrſchein Helle Augen unter den nördlichen 
Völkern vor und dunkle Augen unter den Raſſen, 
die im Glaaz einer tropiſchen Sonne leben. 

— Auf ſeiner Reiſe durch den Silbeiſtaat 
Colorado nahm Präfivent Rooſevelt am A. 
Mal in Hugo an einem höchſt originellen Zopp, 
ſtück Theil, das ihm von dortigen Cowboys 
gegeben wurde. Ec hatte dieſem urwüchſigen 
Empfang ausweichen wollen; als aber der Zug 
in Hugo anlangte, wurde Rooſevelt von den 
Cowbohs förmlich in Beſchlag genommen. Er 
ſprang munter aus dem Wagen und ſchritt, von 
biederen Cowboys umgeben, nach dem in er Nähe 
des Bahngeleiſes gelegenen Zelte, wo ein Früh⸗ 
ſtück bereliſtand, wie es die nichtverwöhnten 
Söhne der Prairie zu genießen pflegen. Der 
Piäſident ſchöpſte ſich ſelbſt eine Taſſe Kaffee aus 
dem Eil, langte mit einer eiſernen Gabel nach 
einem Stücke Biot und machte ſich dann über 
eine Portion „stew“ her, unverdroſſen in dem 
großen Keſſel nach den Stücken dleiſch fiſchend, 
die in der Brühe herumſchwammen. Die lange 
Reiſe halte feine Eßluſt geſchärft, und er ließ 
ſich's ſchmecken. Als er nach dem Zuge zurück⸗ 
kehrte, ſtiömten ihm die Cowboys nach, als wäre 
er einer der Ihren, und als der Zug Bé in 
Bewegung fehle, ſchwangen fie ſich auf ihre 
Pferde und ritten dem Zuge unter Gelächter, 
Geſchrei und lebhaften Zurufen ſo lange nach, 
wie die Thiere im Stande waren, zu 
folgen. Die Cowboy's hatten „vollen Wichs⸗ 
angelegt — einer von ihnen hatte ſich ſogar bis 
zu einem ſeidenen Cylinderhut verſtiegen — und 
ſahen in ihrer bunten Coſtümirung heiter genug 
aus. Unter den kühnſten Reitern, die dem Präfi- 
dentenzug nachklepperten, befand fich ein weiblicher 
Cowboy, der nach Mäunerwelſe im Sattel ſaß, 
wie ja alle „Girls“ weſtlich vom Miffijfippi thun. 
Die bu e Cowboy⸗Gefolgſchaft machte dem Präfi- 
denten viel Vergnügen. 

— Ein Juwelendlebſtahl. Abermals 
kommt die Kunde von einem großen Juwelen⸗ 
diebſtahl auf der Fahrt zwiſchen London und Pa: 
ris. Die Beſtohlene iſt Mis. Pierre Lorillard, 
die Schwiegertochter des bekannten großen Tabak- 
Nılionärs, des erſten Amerikaners, dem es glückte, 
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im Derbyrennen den Höchſtpreis davonzutrag⸗ 
Mes. Lorillard verließ Paris am letzten gien H 
Ihre Juwelen hatte fie der Sicherheit halber 
einen Handkoffer gethan. Als ſie in London 
dem Charing Croß Bahnhofe anlangte, fuhr 
mit ihren beiden Kammerzofen alsbald nach d 
Berkeley Hotel. Dort wurden Handtlaſche 
Juwelen vermißt. Unter den letzten befand 

ein wundervolles Perlenkollier mit 98 Per“ 
und einem Diamanten im Geſammiwerth u 
über 100,000 Mark, ein Diamanten-Armda 
ein Perlen⸗Armband mit acht Perlen, eine 
mantene, eine Perlen⸗, ſowie eine Saphli⸗Bro 
und mehrere konbare Fingerringe. Bisher iſt |i 
nicht gelungen, den Dieben auf die Spur 
kommen. 

— Bei dem 21. Ulanenregiment in Dub. 
haben Dé fkandalöſe Eteigniſſe zuer 
Nach einem Zeſteſſen wurde ein Kamerad, 
mißliebig war, weil er ſich im Verkehr 
zurückhaltend bewies, von den Offizieren ` ou a 
prügelt, feine Kleider wurden ihm zerſchnitiſ 
und er wurde eine Treppe hinuntergeworſen. 3 
oder drei andere O, figlere, die wegen Auszeichuiſ⸗ 
vor dem Feinde zu Miigliedern des Djfisierkoh 
ernannt worden waren, dieſem aber nicht gefiel. 
ſollen in ähnlicher Weiſe behandelt worden jdi 
Schließlich hauen, nach dem „Daily Chronic 
die Leutenanis auch an dem Reulehrer des Ra 
ments ihren Groll auszulaſſen verſucht, weil di 
Offizier aus der Front hervorgegangen (8. 
Reitlehrer wußte ſich aber nz energiſch feil: 
Haut zu wehren und machte außerdem üver 
Meißhandlungen feiner Kameraden an das Krieli 
miniſterium Meldung. Lord Roberis wird dae 
nët in Dublin erwartet und wird, wie nfı 
nach feiner legten Rede im Oberhauſe anneh 
kann, unter den Offizieren der 21. Ulanen ou) 
lich auftäumen. 


E Das Oſtſeebad Zoppot, das dıd 
ſeine fportiichen Veranſtaltungen namentlich in |' 
Igien Jahren viel von ſich reden machte, vu 
wiederum mit allen Kräften zur „Zoppoter Woch 
Der Sportsausſchuß ftelte in ferner letzten Sitz Ä 
das Programm wie folgt feſt: 

Sonntag, den 12. Juli: Um 11 
Eröffnung der Zoppoter Woche, zu der Excel 
von Braunſchweig um die Eröffnungsanſ pra 
gebeten werden fol, jem e Eröff zung des Ten! 
Turniers duch Se. Excellenz, den Herrn Olle 
präfidenten Delbrück. Nachmillags 3 Uhr Rendı 
dis Reiteroereins. 

Montag, den 13. Juli: Fortſetzung 
Tennis Turniers. Nachmittags 4 Üge Sch 
turnen auf dem Manzenplatz, darauf Fußbſ 
Wetiſpiel. 

Dienftag, den 14. Juli: Fortſetzung |) 
Tennis⸗Turnters. Nachmittag je nach d gi 
rung entweder um 4 Up: Fiſcherregaita oder 
CNA Ugr Blumen⸗Waſſer korſo. 

Mittwoch, den 15. Juli: Schlußtunſ⸗ 
des Tenniötucniers, Nachmutags 5 Uhr zb 
konzert der Kurkapelle unter Herrn Mufikdlrel⸗ 
Modeß, 7 Uhr Tennis, Turnlet Preisverthelliſ! 
im Kurgarten. 

Donnerſtag, den 16. Jull: Nach 
4 Dër Wagen-Biumenkorjo, 5 Uhr großes DE 
pelkonzert und Beillanifeuetwerk, fowie Sprinf: 
ver großen, farbigen Leuchlfonläne. j 

Srertag, den 17. Juli: Mit Beziehiſe 
auf den Dienftag fe nach der Witterung opd, 
Ze 4 Uhr Fiſcherregatta oder um 8 ½ Ugr Walk 
orſo. 

Sonnabend, den 18. Juli: Nah 
5 Uhr 3 großes internationales Schwimmfeſt 
Waſſerſpringen, 7 Där Preisvertheilung im Kp 
garten, 84 Uhr große Reunion. 

Sonntag, den 19. Juli: Morgens 
Uhr 100 Kilometer⸗Rennen der Radfahrer, 9 
Öliegere Rennen, 10% Uhr offene Gegelwettfaf 
der Oftdeuiſchen Megatta⸗Verelnigung, 12 
Radſagterkorſo, nachmittags 3 Uhr Rennen 
Weſtpr. Reiterverelns, 5 ½ Uhr Kunftjahren 
Reigenfahren der Radfahrer. f 
Den Egrenvoiſiß in der Zoppoler We 
führen folgende Herren: 

Kommandierender General des 17. Aru 
korps, Excellenz von Braunſchweig, Operpräflich 
Excelleug Delbrück, General a la suite St. J 
des Kalſets und Königs General v. Macken ge 
Kommandeur der Leibhuſaren » Brigade, 
, Kapitän zur See von Hol 
Dill. 

Auch ſonſt ſchafft die Verwaltung rüſtig, 
das Bad zu einem Luxusbad 1. Ranges zu gell 
ten. Neben dec gründlichen Renovierung 
Straßen und Promenaden find Gärten und . 
anlagen in den letzten Jahren bedeutend verbe|| 
worden. Im Kurgarten iſt eine prächtige Se) 
fontäne entftanden, am Strande ein neues, äuß 
komfortables Secbad mit großem Familien 
gebaut. Neuss Warmbad und neues impoſa 
Kurhaus find im Projekt fertig. | 


Telegramme. 


Kiel, 22. Mal. Die Anklage gegen Fi 
rich Hüfferer lautet auf Todiſchlag. Für 
Kriegsgerichlsverhardlung find als Richter ! 
mandirt: Vorſitzender: Korveltenlapilän Eh 
Verhandlangeführer: Kriegsgerichtscath Tomalk 
militäriſche Beifizer: Hauptmann Soden, O! 
eutnant Seonardi, juriſti ſcher Beiſitzer: Gerl 
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weis veröffentlicht find. Als fie nach Italien kam, konnte fie noch 
nicht die Landesſprache; hat ſie dann zwar gut gelernt, zieht aber 
vor, Franzöſiſch zu ſprechen. So findet denn auch die Unterhaltung 
zwiſchen den beiden Ehegatten gewöhnlich in fra nzöſiſcher Sprache 
ſtatt. Wie ihr Gemahl, hat die Königin Intereſſe für alte Münzen; 
fie hilft ibm bei feinen numismatiſchen Arbeiten und beſitzt auch 
ſelbſt eine kleine flaviſche Münzſammlung. 

Namentlich in Racconigi leben die beiden Fürſtlichkeiten ein 
idylliſches Daſein. Da jagt der König im Park, was ſonſt nicht 
feine Leidenſchaſt iſt, während die Königin Fiſche aus einem kleinen 
See angelt, die fie an die Parkarbeſter verſchenkt; oder beide ſauſen 


= Automobil dahin, um fi nichher harmlos ihrer Kinder zu er- 
reuen. f 


Bar Aus aller Welt. 


Seltſame Klubs. Aus New⸗Vork wird von einem „Glück⸗ 
lichen Abendklub“ berichtet, der aus Männern befteht, denen ihre Frauen 
das Helm nicht zu gemüthlich machen; der Klub hal den Zweck, den 
Pantoffelhelden wenigſtens einen angenehmen Abend in der Woche zu 
ſichern. Am 1. Januar d. J. entſtand in Chicago der „Antikußklub,“ 
deſſen Mitglieder nur Frauen ſind, die ſich verpflichtet haben, gegen 
„die rärriſche und unuöthige Gewohnheit des Küſſens“ zu eifern. Es 
gehört zu den Ordensregeln, ſichtbar auf dem Kleid einen „N. K., 
Knopf“ zu tragen. In Paris wurde der „Incomplet“ Klub begründet, 
deſſen Mitgliedſchaft bedingt, daß jeder Kandidat irgend einen Körper⸗ 
theil verloren hat, alſo körperlich „unvollkommen“ iſt. Dem Vorſitzen ⸗ 
den dieſes ſeltſamen Klubs fehlen beide Beine und ein Arm, während 
einem Mitglied bei einem Säbelduell ein Ohr abgeſchnitten wurde. 
Die Vereinigung erinnert an den „Keine Naſeklub,“ der vor vielen 


Jahren von einem ſpleenigen Engländer begründet wurde. Er ſuchte 


in London jeden Mann auf, der feines Riechorgaus beraubt war, und 
verband alle zu einem Klub, der einmal monatlich auf feine Koſten 
ſpeiſte. Leider ſtarb er nach einem Jahr und der „Keine Naſeklub“ 
löfte Dë frühzeitig auf. Originell iſt der „Joſeph Klub“ in Chicago, 
deſſen Mitglieder alle auf den bibliſchen Namen Joſeph hören unddie 
ſich ſeierlich verpflichteten, nur eine Jungfrau Namens „Maria“ zum 
Altar zu führen. Der amerikaniſche Klub „Never Rides“ beſteht 
aus Leuten, die durch eine gemeinſame und unverſöhnliche Abneigung 
gegen das harmloſe Zweirad verbunden find. Das Hauptquartier der 
„Anti- Böſe⸗Sieben- Liga“ iſt in Chicago, und dieſer Klub hat wohl 
die Palme der Sellſamkeit errungen. Er beſteht aus Männern, die 
mit ur verträglichen Frauen verheirathet ſind. 

— Eine hübſche Schnurre erzählt der Londoner Got, 
reſpondent eines Pariſer Blattes: Einer der bedeutendſten Schaufpie- 
ler Englands reiſte in Schottland. Dort machte er im einem Gaſt⸗ 
baus Station, dinirte ſehr gut, und als er damit fertig wir, ſagte er 
zu dem Wirth, der ihn fragte, wie es ihm geſchmeckt habe: „Kein 
Menſch in England hat ſo gut gegeſſen wie ich.“ „Ausgenommen 
der Lord Mayor“, fiel ihm der Wirth ins Wort. „Ich nehme Nies 
mand aus“, erwiderte der Schauspieler. „Sie müſſen den Lord. Mayor 
ausnehmen,“ ſagte der Wirth, „der Lord⸗Mayor kommt immer 
zuerſt!“ Schließlich geriethen die beiden hefti in Streit, und der 
Schauſpieſee mußte vor den Behörden des Ortes erſcheinen. Dort 
ſagte der Beamte zu ihm : „Mein Herr, Sie ` mëtten wiſſen, daß es 
eine Gewohnheit iſt, die ſeit undenklichen Zeiten beſteht, immer den 
Lord⸗⸗Mayor auszunehmen, und damit Sie ein anderes Mal unſere 
Sitten und Gewohnheiten nicht vergeſſen, verurtheile ich Sie zu 25 


Schilling Geldſtrafe oder zwölf Stunden Gefängniß.“ Der Schau⸗ 


ſpieler war ein geiſtreicher Mann. Er proteſtirte nicht, ſondern ber 
gnügte Dé, zu ſagen: „Ich kenne in der ganzen Chriſtenheit keinen 
arößeren Narren als meinen Wirth — ausgenommen den Lord⸗ 
Mayor!“ Und damit machte er dem Beamten eine tiefe Verbtu⸗ 
gung und ging. 

— Die befie Begründung für eine Eheſcheidung dürfte 
ſich unlängſt eine in der New Porker Geſellſchaft wohlbekannte Dame 
geleiſtet haben. „Ew. Ehrwürden“, ſagte die zartbeſaitete Vertreterin 
des ſchönen Geſchlechts, „würden mir durch die Gewährung meiner 
Bitte in der That eine große Gunſt erweiſen. Als ich meinen Gatten 
heirathete, paßte fein glänzend rothes Hıar wundervoll zu der Deco⸗ 
ration meines Hauſes, aber vor einiger Zeit habe ich Alles neu 
tapezieren und meine Möbel friſch überziehen laſſen : faſt Alles grün, 
und nun ſieht fein rothes Haar geradezu ſchrecklich darin aus. Sie 
können Dé denken, wie entſetzlich es für mein ſenſitives Nervenſyſtem 
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iſt, feine „geranium-farbenen“ Locken gegen einen grünen Polſterüberzug 
abſtechen zu ſehen. 

Ich habe ihm anheimgeſtellt, ſein Haar färben zu laſſen, aber 
er fagte, er wolle lieber ſterben, und fo bleibt mir weiter nichts 
übrig, als ihm geſetzmäßiger Welfe den Laufpaß zu geben.“ Der 
Richter ſchlug zunächſt vor, die Möbel wieder anders überziehen zu 
lofjen, aber die Dame wollte nichts davon hören, weil Be roth ſo 
gründlich ſatt hatte“, und fo wird ſchließlich nichts übrig bleiben, als 
die Scheidung. Vielleicht entſchließt Bé der Herr Gemahl dazu, ſei⸗ 
ne Haare grün färben zu laſſen. 

— Die ſprechenden Lampen. Zwei Phyſiker der Uni⸗ 
verſität Moskau, die Herren Balſchinski und Gabritſchewoki, behaupten, 
daß ſich das Prinzip der ſprechenden Bogenlampe auch auf andere 
Beleuchtungskörper übertragen läßt. Die beiden Forſcher beſchäftigten 
ſich mit Verſuchen am Induktiongapparat. Als einer von den Polen 
wurde zunächſt die Flamme eines Bunſenbrenners eingeſchaltet. Hier⸗ 
bei zeigte es ſich, daß die mit einem Pol metalliſch verbundene, in 
einem Nachbarraum aufgeſtellte Flamme ſehr klar und deutlich das 
Geräuſch des Stromunterbrechers wiederholte. Auf Grund der be, 
ſchriebenen Erſcheinung wurde dann ein Telephon mit folgender 
Anordnung konſtruirt: Von den beiden Polen des Induktions⸗ 
opparates wurden kurze Leitungen zu dem ſſolirten Bunſenbrenner 
oder zu einer einfachen Petroleumlampe oder gar nur zu einer 
Kerze geführt, in der primären Spule eine Batterie nebſt einem für 
ſtarke Ströme paſſenden Mikrophon eingeſchaltet. Der Abſtand 
zwiſchen dem Mikrophon und der Flamme betrug etwa 30 Meter. 
Die brennende Petroleumlampe wiederholte vortrefflich das Singen, 
Pfeifen und ſogar das Sprechen durch das Mikrophon. 


Auflöſung det Rätsel in der letzlen Fonnlags⸗Neilage. 


Des Quadratraethſels. 


Richtig g⸗löſt von Erich und Helene Graf in Lodz 


Des Bilderraethſels. 
„Piccolomini” 


Richtig gelöſt von Henriette Kunkel und ihr Enkel Paul Geoß in Lodz. 
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Bilderräthſel. 


Auflöſung in der nächſten Sonntags: Nummer. 
N. B Auflöſungen müſſen bis Donnerſtag Abend eingeſandt werden 


Druck von L. Zoner 


Sonntag, den 11. (24. Mai) 1903. 


Frühlingsſtürme. 
Novellette 
bon 
Käthe Helmar. 


„Suſi,“ rief Dr. med. Franz Abert von der Thür feines 
5 aus, „Herr Reß hat eben angeklingelt, er will Dich 
ſprechen.“ ; 


Die junge Frau ſtand ſchmollend am Fenſter ihres Boudoirs 
und ſchaute hinaus in den ſonvenhellen Garten. Als fie ihren Mann 
rufen hörte, faßte ſie ſich unwillkürlich ans Herz; dann, wie er die 
Thür wieder ſchloß, ging ſie gleichgültig ans Telephon. 


Nach einer Viertelſtunde klopfte ſie zögernd an Franzens Sprech⸗ 
zimmer. 


„Komm nur herein, Suſt, ich bin fertig für heute. Aber Du 
Debt ja ganz reiſefertig aus. Willſt Du denn fort?“ d 

„Reß fragte mich, ob ich raus kommen will.“ 

„Wohin denn?“ 

„Er iſt in Friedrichshagen mit Littens.“ 

„Ihr wollt wohl wieder rudern?“ 


„Ja, warum nicht?’ ſagte fie und blickte ihn von der Seite 
an. „Oder haft Du was dagegen?“ 

Er nahm ſeinen Medicinalkalender aus dem Rock und blätterte 
darin „Ich fürchte, Suſi, das ſchöne Wetter hält heut nicht m hr 


aus. Gerade die Flühjahreſtürme find am ſchlimmſteu. Und dem 
Müggelſee iſt nie zu trauen.“ ` , 


„Beumuhige Dich doch nicht,“ entgegnete fie kühl. „Ich verlaſſe 
wid ganz auf Reß.“ Dabei zog fie ihre grauen Wildlederhandſchuhe 
über die kleinen Hände und drehte ihrem Mann den Rücken. 

„Hör mal —“ begann er nach einer Wille, 

„Nun?“ Sie wandte ſich raſch um, geſpannt, ob er nicht endlich 


das erlöſende Wort ſprechen würde, auf das ſie acht Tage, ſeit ihrem 
Streit mit ihm, wartete. 


„Nichts, nichts,“ ſagte er mit eirer müden Handbewegung, „‚fei 
nur vorſichtig, und verlaß Dich mehr auf Dich ſelbſt als auf Reß. 
Das rathe ich Dir.“ 


„Und wenn ich ſchon irs Waſſer falle!“ rief fie mit gemachter 
Gleichgültigkeit und verließ trotzig das Zimmer, ohne Franz auch nur 
die Hand zu reichen, Er ſtand an feinem Schreibliſch, mit der einen 
Hand ſich darauf flügend, die andere ihr ſchon halb enfgrgengeftreitt. 


100 So ſah ſie ihn noch vor ſich, während ſie nach Friedrichshagen 
uhr. , 


„Alſo es thut ihm nicht mal leid, fonft hätte er mich zurückge⸗ 
rufen,“ dachte Sufi, und grübelte ſich immer mehr in eine verärgerte 
Stimmung hinein. Dieſer Eigenſinn von Franz! Sie, an feiner 
Stelle hätte längſt eingeſehen, wenn das Unre ht auf ihrer Seite ge⸗ 
weſen wäre. Aber er ließ ſich ihr Schmollen ganz ruhig gefallen, 

Das war nun das Ende vom Liede: Damals, vor zwei Jah⸗ 
ren, bei der Verlobung, da dünkten fie ſich die glücklichſten Men ſchen. 
Und jetzt gerieth en fie wegen einer bloßen Kleinigkeit aneinander. 
Da waren gleich alle Liebesſchwüre vergeſſepy. „Auf den Händen 
tragen“ nannte er das wohl! !? 

Es war wirklich die erſte Bitte, die ſie an ihn geſtellt: ſie 
wollte das Jrühlingsfeſt, zu dem fie von einer Künftlervereinigung 
die Einladung erhalten, ſo gern mitmachen. Suſi hatte ſich ein 
reizendes Koſtüm dazu ausgedacht: aus goldig ſchimmernden, feinften 
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Leinen über roſa Taffel, ein wenig ausgeſchnitten am Halſe, von 
oben bis unten pliffirt und über den Schullern mit breiten matten 
Goldbändern gehalten: eine Ait Rautendeleinkoſtüm, das ihr zu dem 
rolhblonden Lockenhaar und den blauen Märchenaugen ſicherlich gut 
geſtanden hätte. 


Aber er — er mußte gerade um dieſe Zeit nach München. 
Ausgerechnet zu einem Gynäkologencongreß. Natürlich unaufſchiebbar. 
Und jo wichtig kom er ſich dabei vor, als ob's ohne ihn nicht ginge. 
Rein zum Hohn hatte er ſie aufgefordert, mitzukommen. Nach 
Münden, dr ſhmetzigen Bierſtadt. Daß fie ohne ihn nicht zu dem 
Balle gehen könnte, das — natürlich — wir ihm ganz egal. 


„Kannſt Du dis Feühlingsfeſt nicht nächſtez Jahr mitmache 1?“ 
Des war fein ganzer Troſt geweſen. Aber auf ihr: Entgegnung, 
er kö ene ebenſo gut erſt im nächſten Jahre den Congreß milmachene 
hatte er nichts zu erwidern gewußt als „Weiberlogik“. 


Nun gut, wenn ihr Mann nicht einſah, wie er im Unrecht war, 
jo würde fie ſich ſchon nevanchiren. Jeden Taz mit Reß rudern 
gehen — ſchlimmſtenfalls blos auf dem Neuen See —, nur um 
Franz zu ärgern. Denn ſie wußte, daß er eiferſüchtig war auf den 
jungen Schriftſteller, der ſchon vor ihrer Verlobung viel mit ihr 
geſehen wurde, weil feine Freundſchaft mit Sufis Bruder ihm das 
Recht zu einem intimen Verkehr in ihrem Elternhauſe gab. Reß 
war Franz nicht ſympathiſch. Doch ihr mißfiel er nicht: es ſchmei⸗ 
chelte ſogar ihrer Eitelkeit, daß er, deſſen Arbeiten in 
gewiſſen Kreiſen ſehr anerkannt wurden, ihr jo beharclich den Hof 
machte. 


Als fie aus der Bahn ſtieg ſtand Reß ſchon da und erwartete 


fi. 

„Das iſt aber liebenswürdig, gnädige Frau,“ rief er erfreut, 
und überceichte ihr ein paar Veilchen. „Littens laſſe n grüß en. 
Sie kommen ſpäter nach. Sie bekamen gerade Beſuch und konnten 
noch nicht fort Wir treffen uns dinn im Müsogelſchlößchen.“ Er 
blickte bewund rud auf Sufis geſchmackoollen Aazuz. „En neues 
Koſtäim? Nicht wahr, das kenne ich noch nicht? Sie müßten 
KH alle di'ſe modernen R formmenſchen mil bekehren. Wie das 
Rott“ 


Das hellgraue Tuchkleid ſtand ihr wirklich gut. Es war mit 
geſuchter Einfachheit gearbeitet ohne jeden D lp, als ob es nur ein 
Hinweis wäre auf die ſchöne Geſtilt feiner Trägerin. Dafür war 
der dunkle Hut üppig mit lang herunterhängenden Straußenfedern 
garnirt, und zwiſchen dieſem Grau⸗Schwarz leuchteten die vollen rothen 
Haare. 


„Alſo Sie finden's hübſch?“ fragte fie und lächelte geſchmei⸗ 
chelt fi 


„An Ihnen gefällt mir alles. Sie wiſſen's ja.“ 

Und er verſchlang ſie mit ſeinen Blicken, von denen er wußte, wie 
leicht fie Frauenherzen beihörten. g 

Suſi ging neben ihm durch die breit⸗, mit Maulbeerbäumen 
bepflanzte Fliedrichſtcaße und hörte nicht mehr auf das, was er ſagte. 
Sie dachte an ihren Mann: er halte ſich natürlich mit keinem 
Wort über ih Kleid geäußert. Er hatte für fie kein Intereſſe: 
blos immer ſeine Wiſſenſchaft und wieder ſeine Wiſſenſchaft. 


„Woran denken Sie nur ?“ fragte Reß. „So traurig darf man 
an ſolchem Tage nicht ausſehen. Gucken Sie doch blos mal. In 
der Stadt merkt man kaum was vom Frühling. Wie das ſchon 
grünt, und alles iſt luſtig und lebensfroh. Selbſt die kleinen Häu- 
ſer haben friſche Farben bekommen. Und da drüben der See glitzert 
vor Vergnügen in der Sonne. Das richtige Zaubermärchen !“ 


Sie gingen an die Bootshalteſtelle; und während Reß ihr in 


den Kahn hineinhalf, fühlte H: den leiſen Druck feiner Finger. ; 
Dann nahm fir die Rader, ließ ihn am Steuer ſitz'a und HR 
das Boot ab. 
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2. Lodzer Tageblatt. 


Der Wind wehte kräftig. Er ſauſte ihr um den Kopf und «8 
war nicht leicht, dagegen anzukämpfen. Aber gerade das machte ihr 
Spaß Sie unt: leidenſchafllich gern, und je ſtärker die Wellen 
gingen, deſto fröhlicher wurde fie. 

„Mit Ihnen, liebe gnädige Frau, kann man fo gut ſchweigen,“ 
ſogte Riß, als fie ſchon eine weite Strecke zurückgelegt hatten. 

„Wie meinen Sie das?“ 


„Nun, Sie ker nen Maeterlind ? Nein? Donn leſen Sie den 
trösor des humbles.“ Suſi nahm ſich feſt vor, das nicht zu thun, 
denn Georg Ri empfahl ihr ſteis Sachen, die Be nicht verftand, 
„An einer Stelle heißt es da ungefähr: wenn zwei mit inarder zu 
ſchweigen wiſſen, fo fird fie gute Freunde. Oder umgekehrt.” 

Suſi begriff nicht, was er damit wollte. „Sie gehen beſtimmt zum 
Frühlingefeſt?“ fraate fie, um die Unterhaltung auf etwas zu lenken, 


was für fie Zerf: hatte. 

Ich muß jo. Ich bin doch im Comité. Sie haben hoffentlich 
Ihren Mann davon überzeugt, daß Sie auch müſſen?“ 

„Nein. Er fährt doch nach München zum Congreß.“ 

„Sein ſcharfes Ohr hörte den Aerger aus dieſen Worten heraus. 
Manu? Dann wird ja nichts aus Ihrem Plan?“ 

1 „Sie werden ſich ohne mich gerade fo gut amüſiren,“ warf Be 

in. 

„Nein. Das wiſſen Sie wohl. Verſtellen Sie ſich doch nicht, 
meine Grädigſte, und heucheln Sie nicht Unkenntniß vo meinem 
Herzen.“ ; 

Sein Pathos amüfierte ſie. „Ja, dann gehen Sie doch nicht 
bin,“ ſchlug fie vor. „Sie würden zu gleicher Zeit Herz, Frack und 
Handſchuhe ſchonen.“ 

„Hingehen werde ich ſicher und ſogar mit Ihnen.“ 

Sufi ſah überraſcht auf. „Sie und ich 7 Unſchlüffig überlegte fie 

„Jo, wir Beide,“ betonte er. „Oder find Sie zu philiſtrös, um 


ohne Mann auszugehen? Als ob das hier in Berlin nicht jede 


feſche Frau an Ihrer Stelle thäte.“ 
„Ich weiß nicht —“ ſagte fie und war doch ſchon feſt entſchloſſen, 


mit Reß das Feſt zu beſuchen. Das war die richtige Antwort auf 


Franzens Benehmen. Er ſollte ſie kennen lernen. Ging er feine 
eigenen Wege, ſo ging ſie ihre Wege. 

„Sie kommen mit mir, liebſte gnädige Frau,“ bat Georg Roß, 
turnte über die nächſte Ruderbank hinweg und nahm auf der zweiten 
Platz, fo daß er, ſich umwendend, feine glühenden Blick aus nächſter 
Nähe in Gute Augen verſenken konnte. „Ach, und wie werden wir 
und amüſiren. Sehen Sie, es war doch gut, daß ich Si⸗ hergelockt 
habe; ſonſt könnten wir nichts verabreden. Ja, ja, ich hab' Sie 
unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen hergelockt. Denn Littens ahnen 
nichts und denken gar nicht daran zu kommen. Ich ſpazierte hier 
ſchon ſeit Vormittag am See herum und fand den Tag zu ſchön, 
go daß ich allein bleiben wollte. Da telephonirte ich Job an 

e. 


Suſi war bis an den Hals erröthet und ſagte kein Wort. Sie 
athmele heftig, während fie den Kahn mit regelmäßigen, ſtarken 
Ruderſchlägen durch die immer höher gehenden Wellen trieb. 

Wollen Sie mich nicht mal anſehen, Sufi?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Gehen Sie an's Steuer zurück.“ 


1 


Ich denk' nicht Kran? Er nahm ihr mit einer raſchen Be⸗ 
wegung das linke Ruder aus der Hand, voltigirte geſchickt über die 


zweite Bank, ſetzte Dé neben Sufi und ſchlang den Aim um ihre 


Salle, „Sehen Sie, immer hab' ich's ſchon erſehnt, einen Abend 
mit Ihnen allein zu ſein. Und wir Beide werden allein ſein trotz der 
vielen Menſchen um uns herum. Sie ſollen mit mir tanzen, Suſi, 
nur mit mir. 
„Aber was thun Sie?“ flüſterte die junge Frau, betäubt von 
ſeinen zärtlichen Worten. N f 
„Laß doch, Suſi. Es ſieht uns ja Niemand. Und wenn ich 


jetzt will, ſo kann ich Dich küſſen, ſo oft ich mag. Hier auf dieſen 
Mund und auf die feine Naſe und die lieben Augen und das eigen⸗ 


finnige kleine Kinn — — — 


Ein ſtarker Windſtoß, der den Kahn bin und her ſchaukelte, 
brachte Suſi zur Beſinnung, Heftig ſprang ſie auf und ſtieß Rö ß. 
der fie feſthalten wollte, mit beiden Händen energiſch zurfick. Im 


jelben Augenblick machte der Kahn, der während der litten Vorgänge 


mehr und mehr ſeine Richlung verloren hatte unter dem Anſturm 
der Wellen ein jahe Wendung, die ihn die VBreitfeite voll dem Winde 


zukehren ließ. Gleichzeitig fiel klatſchend das rechte Ruder ins Waſſer 


und wurde reißend ſchnell von der Strömung entführt. Erſchreckt 
Ich die junge Frau ihm nach und prüfte mit raſchem Blick die 
tuation. 
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Am Himmel jagten dunkle Wolken, und heftige Windſtöße peitſch⸗ 
ten die Wellen. Der See, der eben noch freundlich in der So ane 
geglitzert, ſah jetz trübe und grau aus. Große Regentropfen fielen, 
und das Ufer drüben war kaum noch zu erkennen. Nur ein Fiſcher⸗ 
bool trieb noch im See; aber Suſt wagte kaum zu hoffen, daß es 
Hülfe bringen würde. Sie läuſchte ſich nicht über die Gefahr, die 
ihrem quer in den Wellen treibenden Kahn drohte. Die ni hſte 
größere Welle und ter vächſte ſtarke Windſtoß konnten ihn umwerfen. 

„Wir müſſen das Boot wenden,“ rief Ge Riß zu. Aber der 
ſtarite fie kreideweiß mit angſtvoll verzerrten Mienen an, ohne fie 
zu verſtehen, und hielt das Ruder krampfhaft mit beiden Händen 
feſt. „Schnell, ſchnall, oder wir Intern D wiederholte fie. Aber 
ſchon war es zu fpät, das Unvermeidliche geſchah. Das Boot wurde 
umgeworfen — Suſi und Reß verſchwanden in den Wellen. 

Uri Re war ein leidlicher Schwimmer und verſuchte, Bé 
auf dem Rücken ans Ufer treiben zu laſſen. Nur zwei Bootslängen 
von ſich entfernt, ſah er Suſis Kopf wieder auftauchen, doch er ver⸗ 
ſuchte nicht, zu ihr hin zu gelangen. Er glaubte ein Gurgeln, einen 
erſtickten Hilferuf zu kö ren: aber er wollte nicht darauf achlen. Wie 
konnte er hier helfen! Er nannte ſich einen Feigling und entſchuldigte 
ſich doch gleichzeitig: wenn er ſelbſt mit dem Leben davon kam, muß le 
er froh ſein! 


Als Sufi aus ihrer Ohnmacht erwachte, lag fie in einem kleinem 
rauchgeſchwärzlen Zimmer auf einer Matratze am Fußboden. Ihr 
erſtaunter Blick fiel auf eine alte Fiſchersfrau mit gelbem, runz⸗ 
ligem Geſichte, die ieh um fie zu ſchaffen machte. Mit ſteigender 


Verwunderung bemerkte Suſi, daß ſie in fremde, grobe Kleider gehüllt 


war. 


„Ja, ja, gnädige Frau,“ ſagte die Alte freundlich lä helnd, „nun 
pm Ven Sie wohl gar nicht, was mit Ihnen los iſt? Na die Sa he 
iſt man noch aut abgelaufen. Mein Junge hat Sie gleich rausge⸗ 
zogen. ds iſt blos der Schreck und das kalte Bad, daß Si die Be ⸗ 
finnung verloren haben. Nu werde ich Ihnen mal ſchnell eine Taſſe 
Kaffee kochen. Na, und dann wird der Herr Gemahl wohl bald 
kommen und Sie abholen. Der andere Herr hat die Sachen von 
meinem Jungen angezogen und iſt gleich telephoniren gegan zen 
Er IN immer vorausgefahren und läßt auch ſchön grüßen. Der hat 
ine Angſt gehabt.“ - 

Suſi ſchloß die Augen und wartete in fieberhafter Erregung. 
Wenn Franz ahnte, wie weit es mit ihr gekommen war! Er mußte 
ſi verachten, wie fie Bé Lët verachtete. 5 

Nun, da fie dem Tode fo nahe geweſen, rang fie Bä wieder 
zur Klarheit ihrer Gefühle durch. Georg Reß, dieſer Poſeur, der fi: 
und fein Erlebniß mit ihr wohl nur ausnützen würde, Um eine 
feiner frivolen Skizzen zu ſchreiben, — der nicht den geringſten Ver ⸗ 
ſuch gemacht hatte, fie, die er zu lieben vorgab, vom Ettrink n zu 
reiten, — hatte der wirklich Franz auch nur einen Augenblick in 
ihrem Herzen verdrängen können? Es war eine Schande! 

Aber dieſe Schande wollte ſie wieder gut machen. 

Wie viel Liebes war zwiſchen Franz und ihr noch ungeſagt 
geblieben. Wie ſelten halte fie Dë überhaupt nur Mühe gegeben, 
ihn zu verſtehen! So viel Freude hätte fie ihm oft bereiten kön⸗ 
nen und ſtellte ſich doch fremd und eigenſinnig auf ihren eigenen 
Standpunkt. ö 

Sie lebte! Sie lebte, und Franz ſollte ſich ihres Lebens freuen! 

Als er endlich ankam, empfing ſie ihn mit freudig ſtrahlend en 
Augen, mit offenen Armen; und ihm ſchien ſie neu und doppelt 


reizvoll in dieſer ſonderbaren Tracht. Eng aneinander geſchmie gt, 


fuhren fie nach Haufe, und Suſi ſagte mit einem Blick auf dis 
Bündel naſſer Kleider, das vor ihnen lag; „Es ift doch gut, Franz, 
daß der Sturm fi jo ausgetobt hat. Jetzt ſoll's kein Apkilwetter 
mehr geben. Du wirft ſehen, wie fonnig ſetzt unſer Liben werd.“ 


Das italieniſche Herrſcherpaar. 


Das Leben des Königs Viklor Emanuel iſt ein in jeder Bezie⸗ 
hung geordnetes. Gegen ſechs Uhr ſteht er auf und arbeitet bis zwölf 
Uhr Mittags. Nach dem Frühſtück liebt er im Automobil auszu⸗ 
fahren, wobei ihn feine Gemahlin nicht ſelten ‚begleitet. Iſt er zurück ⸗ 
gekehrt, gewährt er Audienzen oder arbeitet wieder. Um acht Uhr 
Abends nimmt er das „Mittageſſen“ ein und verbringt den Reſt der 
Zeit bis zum Schlafengehen gern mit feiner Frau und im Familſen⸗ 
kreis. Die Minifter empfängt er Freitags und Sonntags. Faſt alle 
diplomatiſchen Depeſchen läßt er ſich zuſtellen, um fie zu leſen, die 
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orientaliſche Politik leitet er 
allein ohne Miniſter. Eifrig 
ſtudiert der König die fo- 
zialen Fragen, Von der 
Nothwendigkeit einer ſtarken 
Regierung iſt er überzeugt, 
aber auf _ demofratifcher 
Gtundlaze. Seine innere 
‚Politik ‚if volksthümlich, 
ſelbſt eiwas ſozialiſtiſch. Er 
hofft augenſcheinlich, den 
Sozialismus damit in der 
Hand zu behalten. Die o, 
waltige Macht, die das Par⸗ 
lament in alien, befikt, 
ift, feinem kräftigen Geiſt 
gewiß niht felten läſtig, 
denn ſie verhindert die 
beſten Abſichten der Krone. 
Der König weiß, daß 
Falien zwar keine Kohlen 
hat, dafür aber die Waſſer⸗ 
kräfte ſeine Berge auf det, 
triſchem Weg nutzbar machen 
und ih eine Großinduſtrie 
gründen kann. Er erkennt 
jedoch nicht minder, daß 
der wahre Reichthum feines 
Landes zunächſt auf dem 
Ackerbau beruht. Um dieſen 
genau kennen zu lernen, 
leitet er ſelbſt ſeine Familien⸗ 
güter zu Racconigi. Hier 
bringt er alljährlich drei 
bis vier Monate zu, die 
Arbeiten beſtimmend uud 
beauſſichtigend. Natürlich 
verlangt auch eine etwaige 
Umgeſtaltung des italieniſchen 
Latifundienbeſitz's in Erb⸗ 
pacht des Kö gigs lebhaftes 
Intereſſe. Von Racconigi 
aus macht er weite Aus- 
flüge ins Land, nur zu oft 
die ihn begleitenden Gen, 
darmen weit hinter ſich 
laff nd. 

Der König hat alio 
das Weſen eines Gelehrten 
und Ariſtokcaten, der jedoch, 
dem Zug der Zeit gehor- 
chend, die Demokratie be⸗ 
günſtigt. Er beſitzt ein ſtar⸗ 4 
kes Gedächiniß und ſpricht 
Franzöfiſch, Deutſch und S 
Engliſch und verſteht Ruf- 
ſiſch. Während ſein Vater 
leicht Adelstitel verlieh, iſt 
der Sohn darin ſehr zurück ⸗ 
haltend. Gegen Leute, die 
Viktor Emanuel nicht kennt, 
zeigt er ſich verſchloſſen 
und ſpricht namentlich nicht 
gern mit ihnen über Pos 
litik. Beginnen fie ihrer⸗ 
ſtits damit, pflegt er das 
Geſpräch abzulenken und auf einen weniger verfänglicden Boden zu 
verpflanzen, wofür wieder das geliebte Automobil oft herhalten muß. 
Mit ſeinem Vertrauten unterhält er ſich dagegen ſehr offen. Ueber 
Perſonen befigt der König ein gutes Urtheil. Namentlich liebt er 
volksthümliche Politiker, unter denen die Miniſter Zanardelli und 
Gioliti obenan ſtehen. Die Königinmutter Margherita ſagte deshalb 
ſchon, ihr Sohn liebe nur zwei Perſonen, ſeine Frau und Zanardelli. 
Schon als Kronprinz zeigte Viktor Emanuel einen feſten Willen, doch 
iſt er kluß genug, ihn nur dort durchzuſetzen, wo es angebracht er⸗ 
ſcheint. Von Natur kühl und ruhig, iſt er von Beruf liebenswürdig, 
zumal gegen ſeine Vertrauten, deren Zahl gering iſt. 

In feinen Zimmern und im Privatleben erweiſt ſich der Sohn 
der prachtliebenden Margherita ſehr einfach. Oft ißt er ganz allein 


Der Miniſterſaal im Quirinal zu Rom. 
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mit ſeiner Frau, ſelbſt die 
Diener werden entfernt und 
dürfen nur erſcheinen, wenn 
ſie durch eine Klingel 
herbeigerufen werden, Der 
Hofelſkette lebt er abgeneigt, 
aber wenn Würde und 
Amt es erfordern, verlangt 
er den größten Reſpekt und 
peinliche Drdnung und 
Regelmäßigkeit. Für den 
gemiſchten Dienſt bei Hof 
nimmt er möglichſt immer 
Ehepaare. Des Morgens 
trägt der König keine Orden, 
ſelbſt nicht bei Repräſenla⸗ 
lionsfeierlichkeiten. Anders 
des Nachmittags, ſobald der 
Beruf es erfordert. Wenn 
er Orden anlegt, befindet 
ſich ſtets das einfache Mal⸗ 
theſerkreuz dabei. Dieſes 
wurde ihm ſchon als Kron⸗ 
prinz vom Großmeiſter des 
Maltheſerordens velliehen. 
Er ſieht es deshalb auch 
gern, daß die Leute vom 
Hof ſich in den Malthe⸗ 
ſerorden aufnehmen laſſen, 
doch iſt die Ahnenprobe 
dabei ſehr ſtreng und weit⸗ 
ſchichtig. 
König Viktor Ema⸗ 
nuel iſt ein guter Gatte. Er 
lebt mit ſeiner Frau in 
beſter Gemeinſchaft und 
ſpielt mit ſeinen kleinen 
Kindern. Dabei intereſſiert 
er ſich lebhaft für die 
Dichtungen der Königin. : 
Seit dem 24, Oktober 
1896 iſt Viktor Emanuel 
mit Helene, der Tochter des 
Fürſten von Montenegro, 
vermählt, die, am 8. Ja- 
nuar 1873 geboren, ihn 
mit zwei Töchtern beſchenkt 
hat. Als Kronprinz lernte 
er das ſchöne Mädchen in 
Petersburg kennen und ſetzte 
die Ehe durch gegen den 
Willen ſeines Vaters und 
ſeiner Mutter, jedoch bes 
günſtigt von Gritpi, Es 
ift alſo eine Liebesheirath, 
die aber mit den orienta⸗ 
liſchen Neigungen des Ge⸗ 
mahls zuſammenhängt. 
Die Königin erſcheint 
durchaus geſund an Körper 
und Geiſt, als hohe eben⸗ 
mäßige Geſtalt mit kräftig 
geſchnittenen Geſichtszügen, 
ſchwarzen Haaren, ſchwar⸗ 
zen ſanſten Augen und 
ſchön geformtem Mund. 
Während ſie bei Hof nur noch von der Herzogin von Aoſta 
(Orleans) an GG Sp: übertroffen wird, iſt ihr Gemahl der Kleinſte in 
der Geſellſchaft. p 
Eine vortrefflich, ſehr nachſichtige Mutter, zeichnet die Königin 
ſich aus durch ein grurdgutes Gemüth, das ihr weitgehende Zuneigung 
erworben haf. Im Veykehr iſt fie ein wenig füchſſam, Einfach 
erzogen, blieb fie einfach in ihren Neigungen und in ihrer Kleidung. 
Den Loxus liebt fie ebenſowenig wie ihr Gemahl. Nur bei großen 
Ereigniſſen trägt fie die Diamanken-Krole. Da es in Stolien keine 
Frauenorden gibt, fo legt fir fremde Oedenszeichen nur an beim 
Empfang der betreffenden Souveräne. N 
Als Erbtheil ihres dichtenden Vaters hat ſie eine Vorliebe für 
Poeſie und macht ſelbſt Verſe in ſlaviſcher Sprache, die auch theil⸗ 
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hatte? Intereſſlert erbrach er den Brief, und ein Staunen glitt über 
feine Züge. Sie bat ihn, ihr zu geſtatten, für einige Wochen zum 
Beſuch zu einer befreundeten fürſtlichen Familie an den Rhein reiſen 
zu dürfen, und zwar wollte ſie heute ſchon fort. 

Der Herzog legte den Brief auf den Tiſch und ſtützte feinen 
Kopf nachdenklich in die Hand. Was bewog die Prinzeſſin zu dieſer 
plötzlichen Reiſe, wo ſie nie die Abſicht dazu gezeigt hatte? — 

Nach einer Weile ſprang er erregt auf und klingelte nach ſei⸗ 
nem Diener. „Ich laſſe Ihre Hoheit bitten, ſich zu mir zu bemühen, 
jitzt ſogleich.“ 

$ verging eine gute Viertelſtunde, bis die Prinzeſſin vor ihm 
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Fe S SA o S 335 8 “a Se * 5 — D) gleichwohl nie Ausdruck gab und heute auch nur dir gegenüber laut Die Prinzeſfin ſenkte den Kopf tief auf die Bruſt und fprach 
S oi — EK a 8 — 2 = 35,5%. 08 5% —. D 2 werden laſſe. Gerhard Brauns verſtörtes Weſen, als du ihm von kein Wort. Auch der Herzog ſchwieg eine Weile. Endlich hub er wier 
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zen Been , ann EI S SS vertuſchen wird als — Gerhard Braun. — Nun laß uns zu anerer ` We en nicht. Soll das etwa heißen, daß du andereren Sinnes —* 
Gegründet im Jahre 1881! ee E eigenen Geſchichte zurückkehren. Ich muß meine Annemarie wiederſehen Ich kann den Erbprinzen nicht heirathen!“ rief fie wie flehend 
— SEENEN KEEP 35 N AE KEEN 3 SÉ. | und ſprechen, und du wirft mir dieſes Wiederſehen verſchaffen. Höre, | dazwiſchen. 5 
2 se welchen Plan ich mir erdacht habe: ich gebe dir Urlaub zur Reiſe „Ah! Höre ich recht? Du brichſt dein Wort?“ 
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2 Cé — 7 Ge = a = S Ee e 8 mir nach dieſem ſeligen Wiederfinden. Morgen früh, wenn alles zur Wie zu Stein erſtarrt ſaß Dorothea Sibylla im Seſſel. Ihre 
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a 358 griff er danach Kor ſah d flüchtig durch. Da fiel fein Blick auf E ben, denn an 1 ſich plötzlich, und wie gebannt blieb 

r u: 2183113 32 nen Brief von feinem Papier, der eine Adreſſe von ſchöner, energi⸗ | er mitten im Zimmer ſtehen. f , 

8 tea 9 Mn "H * RZ: ſcher Frauenhandſchrift trug. Er kannte fie. a 15 Dorothea Si⸗ „Kommen Sie näher, Doktor,“ gie der Herzog ruhig. „Sie 
S 66e e ER bylla von ihm, warum kam ſie nicht ſelbſt, wenn fie ein Anliegen | fünnen ſich hier von Ihrer Hoheit verabſchieden, die heute noch eine 


längere Reiſe antreten will. Entſchuldigen Sie mich einen Augenblick.“ 

Bei dieſen Worten verließ er das Zimmer, und die beiden Zu⸗ 
rückbleibenden ſtarrten ihm enigeiftert nach. Dann wandten Be ſich dn, 
ander zu und ſahen ſich ſekundenlang ſprachlos an. 

„Dorothea Sibylla,“ rief er plötzlich und ſtürzte auf ſie zu, 
„Dorothea Sibylla, warum wollen Sie fort?“ , 

„Warum — wollen Sie fort?“ 

„O Gott, weil ich nicht bleiben darf.“ 

„Und ich darf es auch nicht.“ 

„Wiefo nicht? Wieſo nicht?“ — fragte er zitternd und angſtvoll. 

„Weil — weil — fie rang nach At:m — „weil ich nicht bel, 
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ten kann, was ich verſprach — weil ich nicht — Herzogin von Falken» 
burg werden will.“ 


(Ecke Slota), 


Niecalastr. 12, 


Niecalastr. 1. 
Abend 


Bahnstation. 


Brußes einen forſchenden Blick auf ihr Geſicht. Es ſah bleich und 


chreiberhau 


) 
| 
| 
| 
ſtand. Der Herzog warf nach einer freundlichen Erwiderung ihres 
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können, wie mich dieſe Bitte berührt hat. Ich verliere ihn ungern und 
habe doch nicht die Macht, ihn zum Bleiben zu zwingen.“ 


Von heißem Schreck erfaßt und todtenblaß ſtoben ſie auseinander. 
(Schluß folgt.) 
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| 2 Sa. "E übernächtig aus und um die ſchönen, jetzt verſchleierten Augen lagen „Geliebte!“ 
} == GE Si DS — 35 8 liefe, dunkle Ränder. Er ſchloß fie in feine Arme mit ſtürmiſchem Entzücken, er preßte 
WETTEN a 8 3222 — E Er wartete, bis Be Pë in den Seſſel ihm gegenüber niederge | fr an Pé in namenloſer Wonne. Und die Hohe, Stolze, Unnahbare 
> ar S — 28 82 S laſſen hatte. ſank an feine Bruſt mit einem befreiten Aufſchluchzen. 
7 Te Te E u „Du willſt verreifen, Dorothea Sibylla ?“ „Geliebteſte I“ / , 
aa 2 = = S888 2 5 2 „Ja, Onkel, ich bitte dich um die Erlaubnis dazu.“ Die Lippen fanden Déi zu einem einzigen, langen Liebeskuß. 
8 . SE Er = Zi 383 = = „Wie lange willſt du fortbleiben?“ e ‚Du köynteſt auf den Thron verzichten um — meinetwillen 9" 
F Sa Ms „m EI oa 9353382 3 Gi „Einige Wochen, ſolange du es irgend geſtatteſt.“ fragte er nach einer Pauſe. 
LER S << 8 un) Ze Ok: = 3 „Hm, machte der Herzog nachdenklich und ſeufzte auf. „Dann „Auf alles, was mich von dir trennen kann, Geliebter.“ 
7 Ki = Ha = Zt 28 S Se e SCH = 5 wird es recht einſam auf Fürſtenbrunn für mich werden, wenn ihr alle „Du könnteſt eine einfache Frau Doktor werden wollen, du, die 
A 5 38 Ge -2n RE D a mich verlaſſen wollt.“ geborene Herzogin? Ich faſſe das Wunder noch nicht.“ 
= | SEX — — = E WS 3 S Sei „Ale ?“ fragte Dorothea Sibylla erſtaunt. „Frau Doktor Dorothea Sibylla Braun,“ erwiderte ſie, mit bezau⸗ 
x ar A Si ei — er za ef e bi 2 , — geftern hatte ich eine ſchmerzliche Ueberraſchung, ald | Berndem Lächeln zu ihm aufſehend. i 
> ! D d = 3 en 58 = mein Leibarzt mich um ſeine Entlaſſung bat.“ Berauſcht zog er ſie von neuem in die Arme und trank die 
e SS "e 2 e „Wie? Doklor — dein Leibarzt will fort?“ fragte fie athemlos | Seligkeit von ihren Lippen. 
ST: — 55 2 28 8 Gei und wurde noch um einen Schein bleicher. „Ah l“ 
d g WE 8 8 } „Ja, aus mir unbekannten Gründen. Du wirft dir vorſtellen Ein ſeltſamer Ton durchdrang die tiefe Stille des Zimmers. 
h an k 
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aſſeſſor Wachsmulh, militäriſche Zeugen: Ober⸗ 
leutenant Weiße, Fähnriche Brandes und Conrad. 

Dirſchau, 22. Mai. Auf der Strecke 
Schmentan⸗Skurz entgleiſte ein aus 30 Wagen 
beſtehender Arbeitszug, Drei Perſonen wurden ges 
tödtet, neun ſchwer und zwanzig leicht verletzt. 
Unter den Gerödleien befindet ſich ein Chauſſecauf⸗ 
ſeher, unter den Schwerverlitzten ein Bahnmeiſter, 
die übrigen Todten bezw. Verletzten find Arbeiter. 
Urſache der Entgleiſung iſt eine Senkung Infolge 
Unterſpülens des Gleiſes. Ein ſofort nach der 
Unfallſtelle abgeſandter Hilfszug brachte die Schwer⸗ 
verlegten nach Dirſchau. Der Malerialſchaden iſt 
bedeutend. 

Schmenta u, 22. Mai, Nach den nun⸗ 
mehr abgeſchloſſenen Ermittelungen find bei 
dem Eiſenbahnunglück drei Perſonen getödtet, neun 
ſchwer und dreizehn Perfonen leicht verletzt worden. 
Drelzehn Wagen find zernümmert. Maſchine und 
Tender haben Déi tief in den Graben ne ben dem 
Bahndamm eingebohrt. Die Strecke wird oft 
morgen mittag wieder frei ſein. 

Wien, 22. Mai. Die in Oeſterreich le⸗ 
benden Kroaten ſenden eine Deputation an den 
Kaiſer wegen der Vorfälle, die ſich in Kroatien 
abſpielen. In den von Kroaten bewohnten 
S'ädten Dalmatiens wehen ſchwarze Flaggen. 

Peſt, 22. Mai. Im Abgeordnetenhauſe 
fragte der Abgeordnete Ugron beim Minifterpräfi- 
denten an, ob während der Anweſenheit des Kö⸗ 
nigs verſucht worden Tel, den budgetloſen Zuſtand 
zu bundigen, und ob der Miniſterpräfident Gr, 
ner Majeflät gerathen habe, bezüglich der Löſung 
der Kriſe die Meinung anderer Perſönlich⸗ 
keiten als der Mitglieder der R gierung anzu⸗ 
hören. kb 

Fiume, 22. Mai. In der kroatiſchen 
Ortſchaft Draga wurde das Bild des Banus ver⸗ 
brannt, wobei auf den Banus und die Ungarn 
geſchimpft wurde. In Maitinſchitza wollte die 
Menge das Seelazareth zerflören, die Behö ben 
vereitellen den Plan rechtzeitig. In 
Selce und Skrijevo wurden die ungariſchen Auf⸗ 


ſchriften beſudelt und die Fenſier der Poſtgebäude 


eingeſchlagen. In Granica widerſeten die 
Bauern ſich den behördlichen Anordnungen. Die 
Gendarmerie ſchoß, es gab zwei Ve'wundete. In 


Agram werden heute am Todestage des Banus 


Jelascics Unruhen befürchtet. V 
Parie, 22, Mai, Der Beſuch des Kö, 
nigs von Dänemark in Paris iſt nunmehr 
amtlich angekündigt worden. Er wird nach ſei⸗ 
ner Kur in Wlesbaden aus Gmunden nach Paris 
kommen. 
Paris, 


22. Mai. Combes 


rechtigung vorlegen. Die Pariſer Damen bereiten 
eine Demonſtration zu Gunſten der Nonnen⸗ 
Hlöſter vor. 

London, 22. Mal. Die „St. James⸗ 
Gazette“ erfährt, eine unverzügliche Aenderung der 
britiſchen Handelspolitik oder der fiskalſſchen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Mutterland und den 
Kolonien ſei von Chamberlain nicht in Ausficht 
genommen. Chamberlain glaube indeß, die Frage 
dränge ſich in den Vordergrund. Seine Hoff⸗ 
nung für die Zukunft ſei ein auf Gegenſeitig⸗ 
keit beruhendes Handelsabkommen zwiſchen allen 
Relchstheilen mit Einſchluß des Mutterlandes. 

Venedig, 22. Mai. Um gegen die Ver⸗ 
folgung der Italiener in Innsbruck zu proleſtiren, 
haben die hleſigen Studenten oftentativ die öfter 
reichiſche Fahne zerriſſen. 

Konftantinopel, 22. Mai, Die Pol. 
Korr.“ meldet von hier, der Sultan habe ange⸗ 
ordnet, daß Vermögensübertragungen in der Türkei 
auf den Namen von -Bamilienmitgliedern des 
Khedive von Aegypten nicht vorzunehmen ien, 
Die Beziehungen zwiſchen dem Sultan und dem 
Khedive feien gegenwärtig ſehr gespannt. 

Sofia, 22. Mai. Cs heißt, Fürſt Ferdi⸗ 
nand werde in Kürze dem Sullan einen Beſuch 
abſtatten. 

Waſhing ton, 22. Mal. Infolge der 
Dürre befinden ſich die Saaten in kläglichem Zu 
ſtände. Zahlreiche Fälle von Sonnenſtich werden 
gemeldet. 


Cikoenica, 5 


wird der 
Kammer in der nächſten Woche eine Petition der 
Nonnenklöſter um Ertheilung der ſtaatlichen Be⸗ 


"gäer Tageblatt, 11; (24.) Mai 1963 
peking, 22. Mal. In Linufan find Un⸗ 


ruhen ausgebrochen, die Auffländifchen haben den 
Präfekten ermordet. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Jafinski und 
Mamelok aus Kaliſch — Brategirdle aus Brünn 
— Stiſch aus Warſchau — Zinkin aus Minsk 
— Lindlom aus Stockholm — Wolanek aus Pe⸗ 
tersburg. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Ming 
und Oſtrowski aus Warſchau — Oberſt von 
Plolo aus Pelrikau — Hahn aus Nieder lahnſtein 
— Merlinsk aus Bialyſtok — Lauber aus 
Bres lau. 

Hotel de Pologne. Herren: Wagner 
aus Buczek — Krasnodembski aus Wypychow — 
Kolaczkowski aus Sſadkowice — Oſtrowski aus 
Brzeiyn — Rathe aus Sieradz — Orzechowski 
aus Malanow — Goldberg aus Tomaſchow — 
Cieleck! aus Zyzier — Goldberg aus Lomſha — 
Lubienski aus Starzenice — Klein, Skwars, 
Hobelsti und Schwarzmann, fämmtlich aus 
Warſchau. 


Todt enliſte. 
Guſtav Bakus, 20 Jahre, Dobraſtraße 
„alten Hanelt, 1 Jahr, Gluwnaſtr. 


3 Hedwig Köhle, 10 Tage, Rad⸗ 
wans ka 21. 

Séch Chalupski, 6 Jahre, Nikola⸗ 
jewska 64. 

Guſtav Vogel, 1 Jahr, Plc cowaſtr. 

11. 

Ludwig Dito Lawin, 4 Monate, Ka⸗ 
rolewer Chauſſee 12, 

Joſefa Karlikowska, 25 Jahre, Roz⸗ 
wadowska 10. 


Zygmunt Karlikowski, 2 Wochen, Neue 
Zarzewska 9. 
23 Jahre, 


Stanislaw 9 
Neue Zarzewska 9, 

Al Piwow ska, 5 Stunden, Diuga 
Adam Matcinlat, 7 Stunden, Lubelska 
Dt Fornorski, 63 Jahre, Czaſtna 
. Gonfiewakl, 12 Tage, 

Sredala 53. 

N ` wë Cepa, 5 Wochen, Zawadzka 

i Sloczyaski, 1 Jahre, Mar 


ryſinska 15. 
* Wrubleweki, 1 Woche, Wachodnia 
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LW 


. oi ëtt 13 Monate, Alte 
randerſtr. 54. 
a Franciezek Sylveſter Echmoranz, 34 


Jahre, Pfeiferſtr. 34. 
SE, ak ie 13 Monate, 
Fianckszkanska 79 


n = Ian Michalak, 5 Wochen, Ogrodowa 
27 


Stefania Sidiuk, 28 Jahre, Konftan- 
tynowska 29, 


— — 


Coursbericht. 


Berlin, den 23. Mai 1903. 
100 — Rubel 216 Mk. — 
Ultimo — Mk. 216 — 


Barſchau, den 23. Mai 1903. 


Berlin 8 D A * * D $ 46 30 
EE A oe ei rel 

n * * es * 37 70 
Wien $ $ $ H — — H 39 65 


Die Staatsbank 
verkauft: 


Kratten: 


London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45, 95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37 ‚424 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,55 für 100 
Holl. Gulden. 


Checks: 


auf London zu 94,85 für 10 gp, 

el Berlin zu 46, 30 für 100 Mark. 

Paris zu 37, 70 für 100 Francs. 

Amſterdam zu 78,30 für 100 Holl. Sum. 
Bien zu 39,60 für 100 öſterr. Kronen. 
Kopenhagen zu 52,10 für 100 Aën, Kronen. 


Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Toldmünze um in uunbeſchränkter Summe (1 
Rol. mm Un Imperial, enthãlt 17, 424 Doli 
Reingold. 
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au 
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\ EE aus ben Jahren 
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pm 


Petrikauer Straße M 151. 
Heute und täglich 


Großes 
Inſtrumental⸗ 


Vokal⸗Concert 


des Leipziger Muſik- und 


humor,-Enſembles 
Direktion H. von METZ. 
Aufführung des OAK E- WALK. 
Parodie einer Damenkapelle 
Entree 20 Kop. 
Zum Buffet Eintrilt frei. 
. 


Hotel Stadt An 


NS] * Prägung werden von der 

Bank angenomm 

Imperiale aus ben Jahren 1886 
—1896 zu 15 R. — 


1886—1896 
Imperiale und galbimperlale Se e 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Wertht 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 


bühren 4 die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze — 5 Rbl. 05 Kop. und 
1 Dol 5 Kop. (abgerundet). 
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Ibn 


Direction P. Kronen. 


Sonntag, den 24 Mai 1903 
Das neue jenjationelle 


Weltſtadt⸗ 
Programm. 


3 Uhr Nachmittags 
(zu halben Preiſen) 


O992992E2E00933999IIIIIYIIIIIIII9Y9 99990 


Familien⸗Vorſtellung Berlin, 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Erwachſe⸗JMittelſtr. 12/13, am ege) Friedrichſtr. und 
ner auf einen GSigplaß frei. Unter Linden. 
wenne Solides Seite) 
Große Vorſtellung pech: ken, P, 
8 Attractionen 8 Gen 
Sd Th ® 8B88559 


oe Gewöhnliche Preiſe. eeeeeg 
Die Direktion. I 


Beat: e ie und veueriſche 


Krautheiten 


Dr. & bewkowiez.| 


Jachodniaſtr. 35, neben den Lombard. 
Sprechſtunden v. 9—11 Vom. u. 5—8 Nachm. 
Für Damen von 2—3 Uhr. 
An Gong: und Feiertagen von 9—12 u. 5—8 


„ WSC Ha S NKRZ WAN 8 e 
Lodz, In. 3. Hargulien, Mikolsjewika 29 
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Oranienburger Keruſeife 


iſt die beſte Hausſeife. 


Nur echt, wenn mil Firma und obiger Schutzmarke geſtempelt. 
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Berlin 
Mittelstrasse 33 
* Bürgerliches Hötel der 

\ Neuzeit, 
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mut schriftlicher Garantie, empfiehlt das ‚Französische Magazin 11 
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Bestellungen aus der Provinz werden gegen Post- Nachnahme ausgeführt 
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Verkauf in allen Apotheken und Droguen- Handlungen. 


ENGLISCHES MEHL 


JAR 


(Neave’s Food) 
ist unstreitig das beste Nährmittel 
FÜR KINDER 


Das Mehl Niwsa ist das beste Nähr-Hausmittel für Brust- 
kinder. Es ist nützlich und stärkend für schwächliche Personen, 
Reconvalescenten, für stillende Mütter und ältere Personen mit 
schwacher Verdauung. 


— 
rr 
ZE" Sanatorium und Wasserheilanstaſlt 
RD, | : bei Bielitz, 

B 1 8 H d 1 Schlesische Beskiden 
Sonnen-, Luft- und Lichtbägrr. | 
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von 65 Kop. bis 1 Rbl. 20 Ko 
pro Pfund. 
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Wein - Preise N 

W > 

4 ein E Ut] des Gutes „CHASTA“ % 
d bei Gursuf in der Südkrim. % 

sg . 

„Chasta E WEINE Job 7. 2 

` Rothweine Cop. Cop. 8 

bei dursuf sn e A 
ö 2 Grenache 70 40 w 

x Südkrim 3 |Bordeaux 80 | 45 1 
4 Lafitte 90 | 50 9 

SN Weissweine * 
N Hiedermann : wii 40 - % 
y 10 Tischwein 55 
`? 1 | Weisser Muscat 135 | 35 * 
Niederla D ‚ 1. |Riesling 70 40 KN 
ES 13 |Sauternes 75 45 ” 

v | 14 |Chablis 10 40 d 
15 Tokayer trocken | 80 — 4 

R Lodz | Dessert- Weine 2 
N a Portwein 125 m > 
K 2 uscat Lune! 225 70 4 

7 Peirikauer 99 22 | Madeira — 55 5 
> 23 Tos ayer süss II 25 — 4 
* 
 Ëeeaerag ap ae r 

Meiſterhausgarten. 


Heute, Sonntag den 24. Mai. 


Erüffunng ⸗Gummerſaiſan 
CONCERT 


der Capelle des Borod noſchen Leib-rgiments Seiner Majeſtät Alexander III. unter 
Leſtung des Capellmeiſters van Keerbergen. 


Anfang 6 Uhr. 
A. BAUM. 
— ——— 
Die Bürſten⸗ und und 


8 1 
er d Pinſelfabrik von 
HU d 
KE Cds Matz, 
2 c petritaner Straße 92 
0 - 3 geben in u zweifellaft größter 
re Auswahl Bürſten ür Toilett-, Haus⸗ 
EI" $ RE Zeg Le ef 
d r je ronde, 
- mie Kd 
2 333 
| — 5 0 pichkehrmaſchinen und Frottirbür⸗ 
C E A a e — n 2 u ften, Fabrikatio vo ſämm lichen 
F ‚Sorten Borften» und Haarpinſeln 
S Ul "fir Kunn und SndufirtesBerarf Zell 
o 8 Ergr 8 und Detailverkauf. 
Wieder⸗Verkäufern und größerer 
& 1 D 1 a p Abnehmern entſprechender Rabatt 
vi FETT; 
LC 
un 
Einzige alkalische me. 
Therme "Therme Deutschlands — 
wirkt säuretilgend, verflüssigend, mildlösend und 
den Organismus stärkend. 
N + Rheln, und 
RR, e a eg ër E Minnten E 
euenahr 
` a Neus-Pr d h 
Heilanzeigen: he, ee Niorenentstndungen, Ha. e geng 
sonkatarrhe, Gerd Rhenmatiomus, le ie on Ca e cl m lief Lt f 
or 9. a 
Kur mittel: rare d Licht- 775 „erziicnbhder, 8 E efert zu äusserst DI gen P reisen e 
ansagen ango- ammbäder, Neuerbautes grossartiges eh aus . e 
) u ei — 
D SCT Hauskuren; "Te Géi ei A "ed in Flaschen den re Bellers Blitz Registratoren A 90 Cop. Kg 
t h t 
Kurfreduenz: A des Bere im sehe soon mm EA RESEFVEMAPPEN für Briefen. Rechnungen „ 60 „ 
d : Personen ohne die Passanten. == * » . 
Ausführliche Broschüren gratis und franko Sa Bellers Wandhaken 1 guittungen u. Prachtbriete „2 we 
KH NR 
dureh die Ablegemappen nr r 
j > 5 m rachtbriefe 
Kurdirektion Bad Neuenahr (Abeinl.) Ah! IL OR — 
ar 2 ehemappen für gulttangen „ 35 „2 
— Ge Einlage u, Entnahme von Schriftstücken RK 
Hoo9900060 WELEGENEEIT ZUM BILLIGEN EINKAUF. aoowececcH ohne Bewegung von Theilen, daher kein I 
Hinderniss beim Überschlagen der Pa 
g Das piere u. auch kein Zerreissen derselben. KL 
UI . ? Un d va 
Comnaissionsburean v. Unger; [ d a r dar I 
Jereselimska 1. 84 in Warschau 8 14 ig Theile, a 
wird am 5 Juli I. J. nach Mr. 78. derselben Strasse, (das e 8 3 um 
vierte Hau s von der Marschalkowska - Strasse) verlegt werden S Engroshändler u. Wie- 8 
und werd n aus diesem Anlass neue und gebrauchte E 8 / derverkäufer erhalten >. 
3 persische Teppiche, Bilder, fenersichere amerikanische Lasse 2 entsprechenden Rabatt. er 
— | “und Verschiedene andere Gegenstände 8 0 5 * Ke 
e ZU BILLIGEN PREISEN AUSNERKAUET, éi 8 e 
| ke? DT 
xeeseoces: » CGELIGEKEEIT ZUM SEN AT, Ceëepseszm L 


Stellung u. Existenz durch 
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3 STRAPIAEI-WEIN 


28 


Man hüte sich vor Fälschungen! 
[URZUNYOSITLH 104 WS on gem 


| 
ist der beste Freund 


Magens. 


Von allen bekannten Weinen 
dieser der am meisten 


stärkende, tonische u.kräftizende. 
Sein Geschmack ist ausgezeichnet. 


„| Compagnie du vin St. 
Raphael Valence(Dröme), 
France. 


des 


ist 


— 


| 


ANEN 

In 3 Monaten zum tüch⸗ 
tigen Buchhalter durch 
Theilnahme an einem gediegenen 
Kurſus 


der dull Buchführung 


Reflectanten belieben ſich bei ten- 
hauer, diplom. Lehrer der Buch⸗ 
führung. St. Andreas⸗Str. Nr. 45, 
zu melden. 89 
Uebernehme auch Aufſtellung von 
Bilanzen in Aktien⸗Geſellſchaften 

und größeren Etabliſſements. 
Sprechſt. täglich von 12—1 es 

„ u. von 6—7 Abends 

rue 3 


— —— 


brieflichen prämürten Unterricht. (30 
ohne Vorher zahlung 


oe Buchführungs 


Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeit, 
Schönschrift,. Stenographie. ’ 

Bitte gratis Prospekt zu verlangen. 

Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut. | 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


Bertreier geſucht 


für den Vertrieb von Semi⸗Emaille⸗ 
und echten Emaille⸗Brochen, Kravatten - 
‚ Nadeln, Knöpfen, Breloquis etc., welche 
nach jeder Photographie unter Gatantie . 
ſprechender Aehnlichkeit "gefertigt: wer⸗ 
den. Des leichen liefere ich Miniatur⸗J. 
Bilder und mikroſkopiſche Bilder nach E 
jeder Vo lage. Verlangen Sie Profpecte ]: 
gratis und franco. 


W. A, Derrick, 


Berlin W. Lüßowftr. 82. 


Gewandte 


477171 


können 9 zum ſofortigen Antritt in | 
„der Exp. d. Blattes melden. 


Derläßliche 


Zeitungs⸗ 
austräger 


nnen ſich melden in d. 
Exp. d. Blattes. Ir 


! 


0 


Fe 


—— — "en 


Lodzer Tageblatt — 11. (24. Mai) 1903. 


"D? Garten⸗Reſtaurant g 3 e: TELREPHON-ANSCHLUSS Nr! 155. ug 
ERR GEHLIG + Pianoforte - Fabrik 


— empfiehlt: — 8 2 m 
e . den wen ën GA | | 0 2 b TU d er K O1SC h witz 


3 d ll la d I wie im Reſtaurant. 
Zur Bequemlichleit des geehrten nach wie vor nur Dzielua⸗Straße 44 de Ai dem Bahngarten. 


ür ſaͤmmt liche Veranſtaltungen Publikum iſt Tel phonoerbindung 1212 
gratis. voranten. Speeialität: Pianinos mit $lügelton von Rbl. 290 an. 
Hochachtungs voll d 
| ? ` 11. Dianino mit Patent-Repetitiond« 
— ADOLF INIS Neuheit: Mechanik, Deulſches Reichs Patent 


Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, Transporten ete. etc. 
Vermiethung von Instrumenten. 


Dir hüchſten Preise 


75 
G 

1 

d 

zahlt beim Ankauf von 2 9 
S 

29% 

EL 
LN 

” 


nn met — — 


Abreiſehalber iſt ein wenig ges 


Gold, Silber u. Edelsteinen 


das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Sutentag. 


gn nenn . Ein 16 pferdiger Deutz er Gas - Motor iſi preis- bing zu verkaufen. 

Näheres in Zgierz, Pryby. 
low⸗Straße M 457, Haus Neubert bei 
Erland. 


Heuer Nine Nr. 3. 


— — ` 


Canatorıum af Grün sc. 


a A mm 


Ludwig Meyer in Liquidation. 


err Boınmer- und 
ee R . 
e erpadung und 
' CGrustav Anweiler Aufbewahrung 
1 E BN Be — 1 Nawrot⸗Straße Nr. 1 von Möbeln, wie Expedirung per 
ER ge E | empfiehlt: Bahn mit verdeckten und offenen 
Dieneueſten Leibträger für das Wohl der ganzen d Feder rollwagen, unter perſönlicher 


J Aufficht übernimmt 


M. Lentz, 
Widzewska⸗Str. 77. 


Frauenwelt. Di ſer Leibträger ift das Vollkommenſte, was og 
auf Mim Gebiete geboten werden fon Jeder Mann 
düfte des Dankes ſeiner Frau ſicher fein, wenn et für 
die ungrfäum'e Anſchaffung und Benutzung elner ſolch en Leibbinde Sor ze trägt H 

Dieſin Leibiräger tragen auch viele Herren Feen e ki vers ` 
lange meine Preisliſte gratis, le Größen find auf Lager und könne 
| N ſofort geliefert werden. Gründlich É Unterricht 
| 


Osillag NN 
mit meinem 185 Centimeter lan- 8 
gen Riesen-Lureley-Haar, habe 
solches in Folge 14 monatlichen 
Gebrauches meiner selbsterfunde- 
nen Pomade erhalten. Dieselbe ist 
als daseinzigeMittelgegen Ausfallen 
der Haare, zur Förderung des Wachs- 
tums derselben, zur Stärkung des 
HBaarbodens anerkannt worden, sie 
befördert bei Herren einen vollen, 
kräftigen Bartwuchs und verleiht 
schon nach kurzem Gebrauche so- 
wohl dem Kopf- als auch Barthaare 
nstürlichen Glanz und Fülle uud 
bewahrt dieselben vor frühzeitigem 
Ergrauen bis in das höchste Alter. 


Preis eines Tiegels , 5. und H Rubel, ` 


pPestversand täglich bei Voreinsen- 

dung des Baßrages nachder ganzen 
Welt aus der Fabrik, wohin alle 
Aufträge zu richten sind, 


' a in der 
Gustav Anweller, Nasprotſtraße 1 doppelten 


8 Buchführung 


BAD HANGO ` mu... enne 


Saiſon 10. Juni — I. September n. St. | e e 
Oberarzt Dr. med, Walter Collun aus Helſingfors. fg an 5 87, uhr Abend 
Stebäder und Waſſerheilanſtalt mit allen gebräuchlichen Formen von | — 


Bädern. Mediziniſche Bäder: Kreuznacher, Nauheimer, Fichtennadel⸗, Schlamm, 
„Maſſage etc. Kräftige Douche! jeder Art. Dampf⸗ und Terpentindampfbäder. neues 


Auf einem parcellſrlen Gut iſt ein 


‚Anna = | Großes Baifin ei 
| Osilla 8 E be ehe mit fie Mineralvöſſerrn, Schwedisch, Zelt und | Holzhaus zum Abtra⸗ 
Maſſage unter ärztlicher Leitung. Näheres durch e Achte gert | gen zu verkaufen. 


1 5 Hangö. Nähere Aus kunft in Pabianice, Bas 
biyejnaſtraße, Haus Budzitiski Ne. 653, 
in der Kohlen⸗Niederlage. 


| WIEN I, „I. Graben 14%, 


U 


Z rozprzedanego majatku ziem- 


ı akiego pozostaly 5 
| e nowy drewniany dom, 
jest do rozebrania i do sprzedania. 
Pa KN Wiadomosé w. Pabianicach ulica 
o Fabryenna dom Brzeziüskiego M 653 


— — 


w skladzie wegla. 
| Direkt importirt: 
Oognac der Firma Boutelesau & Oo. A ch tun a! 


Stroh⸗, Reis Palm⸗ und Baſthüte 
seines honen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste der Art werden höchſt ſauber gewa⸗ 
empfohlen — 


ſchen, aufgefriſcht oder umfagoniit. 
Bei Abnahme von Original- Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. gët Ne. % Keup 
. Ferner Ungar-, Rhein-, Wosel-, Griechische, französische und spanische Weine. er — 
Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Hrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 
Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


empfiehlt die 


Wein, Colmial-Waarer: A TRA UT WEIN, 


u. Delikatessen-Handlung Petrikauer-Strasse 73 Telephon- Verbindung. 


Comptoir mit Hin- 
terzimmer 

Parterre, Fronteingang, ebenſo Speicher⸗ 

räume event. auch Wohnung find Zie⸗ 


gelſtraße zu vermiethrn. Näheres bei 
I. Dobranicki Söhne, Petrikauerſtraße 


Dr. S. Kantor 


Specialiſt für aut / Geſchlechts 
u. veustiſche Krankheiten, 
Krötka⸗Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8—2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Thee Niederlage der Firma WO GAU & eo in Mos k a u. 


— — — EE 


— 3 ÜG—ů—w—ä — — —DH— Ä 
TZ? — 
N 
| 
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Be — 
j Sanatogen 


Concert. 


Anfang 6, Uhr Früh. Entree 15 und 5 Kop. 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entree 25 und 10 Kop. 
findet das Concert im Saale ftatt. 


Geier Hondelschuls 


(mit den Rechten der Regietrungsſchulen) 
Adr. : Lodz, Nawrol Nr. 37. 
` Für lemmendes Sckuljohr kann gegenwärtig die Anmeldung neuer Schüler 
erſo'gen, zu den Vorbercitungsobtheil. im lter von 8—16 J, zur 1. Spezial⸗ 
klaſſe bis 17 J. Zur Anmeldung find erforderlich: Gebuitſch⸗in, Herr kuufts⸗ 


zeugniß und Impfſchein. 
Die Prüfung der Kandidaten findet am 19. und 20. Juni ſtatt. 


Bei ungünſligec Witterung 


Nr 
Garen? K 


= Sanalifations-Mrtifel 


in größter Auswahl ſtändig auf Kager. 
Il Concurrenzloſe Fabrißspreife Ill 


ARTHUR KLEINMANN 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. b 
Permanente große Muſterausſtellung. 
Specialität: Compl. Wannen⸗, Waſchtiſch⸗ und Cloſett⸗Einrichtungen. 

Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 
K Warſchau, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 


N N NN e 


Wohnung 


zu vermlelhen per 1. Jull, beſtehend aus 4 Zimmern Küche, Mädchenzimmer mit 
allen Bequemlichkeiten. Näheres Petrikauer⸗Straße 149 1. Etage rechts. 


N NNN N 


OESCH 
8 . Bes uch. und Pchartinnsgrſchiſt 


J. VOGELSANG 


dé 8 5 
S Ede Petrikauer und Zielona . 1, 
* 


empfiehlt fertige Möbel. Neue Beſtellungen und Reparaturen werden 
nach den neueſten Fagons und zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


XXXXXXX XN OC SCO CCT OCX NC 
ompfoirift 
Comptoiriſt, 
" Chriſt, der polniſchen, ruſſiſchen u. deutſchen 
Sprache mächtig, zum ſoforrigen Antritt geſucht. 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen an Gebrüder Tho⸗ 
net, Noworadomsk. 


Die Eiſen⸗ u. Galanteriewaaren⸗Handlung 


LU BB OH KE, 


vw? Kä 


Pelrikauer-Siroßt 14 N Petrik aner- Strafe 14 
empfiehlt in großer Auswahl: Wiener Regulier- Füll- 
öſen, Scmoware, Kaffeemaſchinen, inländiſche und Solinger Tiſchmeſſer, 


Fleiſchmeſſer, Scheeren, Fleiſchhackmaſſchinen, Wurſtfüller, Stohl⸗ und Meſſing⸗ 
plötieilen, ri), Wrirgmoſchinen, Chrifibaumftänter, Oſenvorſätzer, Tiſch⸗ und 
Tedin eln cogen, Defferzugmaldinen, emailürtes Küchengeſchirre, ſowie Prima 
Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer u. ſ. w. 


ek? W e TT EN 


ON, 
Fr 


BR 


Pexastops u Üsxareıs 


TEE erer 


Dang 1. Besepa, Ärënoaeng Mensypomw, 7. 


Stanislaw Karezewski, NowosSenatorska, 4, Worschan. 


Vor minderwerthigen Nachahmang en wird gewarnt. 
Echt nur in russischer Originalpackung 


€ ROYAL-RALLET 
00 EXTRAIT, SAVON,POUDRE 


EAU DECOLOGNEAUX FLEURS, 


empfiehlt dem geehrten Publikum das 
Gummiwaaren- Geschäft von 


IN. B MIRTENBAUM, 


Petrikauer-Strasse Nr. 33 
folgende Specialitäten: 
Petersburger 


Kehmieme Sßchuhweaaren 
HYGIENISCHE LEINWAND-SCHUHE 


— für — 
Sport, Haus und Strasse . Damen, Herren u. Kinder 


NANANAN AN ZN dl 


Englische wasserdichte Stoff- Mäntel, f 
bh 
R 
bé 
eens 


be Bnp Neuheit! 


für Herren! 


Für Herren, die einen Werih auf 
an N Fagon der Beinkleider legen, 
giebt es nichts beſſeres, als dieſer 
neu erfundene 


Apparat „Mode“. 


Mit demſelben lann man abgetragene 
Beinkleider wieder wie neu herſtel⸗ 
len. Niemand ſollte verfäumen, Pé 


S Handschun e ee 
= Linoleum-Wachstuch - Fabrikate 


EE DEES Ha 


NN Ne Say EG 


dieſen Apparat anzuſchaffen, Zu 
Vor d m Nach dem beben bei 
Gebrauch. Gebreuch. 8 TAN ANWE ER, 


Preis nur 2 Rbl. 50 Kop. 


Aus Draht 1 Rbl. 10 Kop. Lodz, Nawrot⸗Straßſe Nr. 1 


Curort Teplitz Schönau 


in Böhmen, in reizen der Lage, tumitten des Eız- und Mitt Igebirges, seit Jabrhun- 
derten bekaunte und berühmte heisse, e\kzlisch-salinische Thermen (28° bis 46° C0). 
Cargebraueh ununterbrocben während des ganzen Jahres. Auch Wim 
tercuren. Hervorragend durch seine unübertroffenen Krfolge bei 
Gieht, Rheumat'smus, Lähmungen, Neuralgien, Neurasthenie, 
Blasen- und Nierenerkrankungen ; von ausgezeichneter resorbiremder 
Wirkung kei ebronischen Exsudaten aller Art; von glänzendem 
Erfolge bei Nachkrankheiten aus Behuas- und Hiebwunden, nach Kno- 
ehenhrüchen, bei Gelenkstelflgkelten ud Verkrümmungen. 11 
Be dear stalten mit 166 Badelogen. 

Thermal-, Douebe-, Moorbäder, elektriecbe Lichi- und Vierzellen-Bäder, Koblensäure 
bäder, Mi sesge, Elektricität, Meohanotherapeutisches Institut, Fangobehändinng. 
Alle Auskünfte ertheilt das Bürgermeisteremt von Teplitz-Schönau, sowie das städtische 
Böderirspesiorat u. die Fünt Clary’sche Güterinepeetion. Prospecte gratis durch 
die Allg. Bäcer-Verkebrsanstait. Berlin, Nenstädt. Kirebatr. 15. 


loss 10 Mas 1908 r, 2 


 Behmellpressendruck von Leopold Zoner. „ME 


Gd H K LEN EN H H H  Uëfgbaer Freiwillige Feuerwehr. 
R 10858 ; Er 
Lake 6 . für die Nerven. Montag, den 25. Mal. a, e. um 
. 15 SC Heute Sonntag: L ër Abends 
* 1 NIN „le bun“ 
SA f , E . des 1. und 2. Zuges in den Re⸗ 
Fr üh⸗ und Nachmittags⸗ enn an, een, eh quiſitenhäuſern ten Züge. 


Daus Commando. 


Sofortiger 
großer Baarver dienſt 
mit weiteren hohen Proviſionsbezügen iſt 
Herren aller Stände, 


die gewandt, im yperjönlicden Verkehr 
routin itt und ſtrebfa ln find, 


auch als Nebenerwerb, 


geboten. Offerten in deutſcher Sprache 
Uster I. M. 5399 an Rudolf Mosse 
Berlin S. W. 


N EEE 


Verband heutfherffechäher, 


Ausgabe der Proſpicte und Fahrpläne 
ſamilicher Dfiferbäder gratis. Führer 
1903 duich 66 Seebäder 208 Seilen 
ſtark mit Karte 20 Pf., mit Porto 30 
Pf. durch den Ver bond deuſcher Oſtſee⸗ 
bäter Berlin N. W. Neuftädt, Kirchſtr. 15. 


FABRIK S- LAGER 
Der Actien-Gesellschaft 


Ib. dä 4 C. 


Fettikat ersttsse M 68, Ecke 
Krötkastrasse, iu der Nahe vom 
Grand Hotel 
empfihelt zu ermäßigten Preiſen: 


Eisſchränk ein allen Dimenfionen. 
Kinder ⸗Velocipede mit der, 


nen u. Gumml⸗Raäde n. 
Kin den⸗Wagen in großer Auswahl. 
Kinder ⸗Beitſtellen von 4 Rol. 
Zerlegbare Beitſtellen für Sommei⸗ 
Wohnungen. 
Eiſerne eagliſche Seteſſions - Bettſtellen 
ſowie Wiener Beitſtellen. 
Feder und Stahl⸗Matratzen. 
Garten- Stühle, Bänke und Tiſche. 
Schwediſche Nafta Küchen ⸗„Primus“. 
Wannen, S tz wannen und Zimmerdouchen. 
W ſchiiſch⸗, metallene und mit Marmor- 
plaiten. 
Compleite Waſchtiſch r Garnituren. 
Waterkloſets. 
Wringmaſchlnen, amerikaniſch „Empire“. 
Geld kaſſetten mit Doppelboden zum And 
ſchrauben. 
Kaffee ⸗Maſchinen. 
Kinderwlegen. 
Schwediſche Plätteiſen. 
Kuchengerã he. 


Raten-Verkauf, 
KS SS 2 


Viele 

Tauſeude Mark 
kann Jedermann durch Betheiligung ap 
einem gewinnbringenden Unternehme 
bei ſehr geringer Einlage (monatlich 
nur Mk. 5 und Mk. 10.) erwerbe i 
Ausführliche Yustunft wird erthe 
durch E. W. F. PETERSEN, L üben 
Geninerſtr. 24a., Deutlſchland. 


9999999999999 
Ein 1! 


guud) 


20 O Meter? Heirfläce, 6 Atmos 

1 1 Slam menrohr, noch im, Betriebe, 
preitwerlh abzugeben. 
Näheres bei R. Kretschmar, Pet I 
fauer-Stiabe 117. 


0006609099090] 


I 


